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Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat, wie ſchon geſtern telegraphiſch kurz

gemeldet, die beabſichtigte Seefahrt nach Bremerhaven
wegen des regneriſchen und ſtürmiſchen Wetters am geſtrigen
Tage nicht ausgeführt, ſondern blieb in Wilhelmshaven,
wo er im weiteren Verlaufe des Vormittags unter Führung
des Oberwerftdirektors Kapitän zur See von Schuckmann die
Werftanlagen beſichtigte, ſich in einer Werftpinaſſe um x1 Uhr
an Bord des Flaggſchiffes „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ zurück
begab und alsdann einige Meldungen entgegennahm. Heute
wird der Kaiſer über Bremen, wo er an einem ihm zu Ehren
im Rathskeller vom Senat gegebenen Diner theilzunehmen
gedenkt, nach Berlin zurückkehren. Ueber den kurzen Beſuch,
den Se. Majeſtät am 1. März auf ſeiner Reiſe nach Wilhelms
S z Oldenburg gemacht hat, wird der „Weſ. Ztg.“
geſchrieben

Bei regneriſchem Wetter ſammelte ſich auf den zum Bahnhof
führenden Straßen eine große Menſchenmenge an. Auf der einen
Straßenſeite bildeten die Truppen der Oldenburger Garniſon
Spalier. Um 8 Uhr 50 Min. lief der kaiſerliche Sonderzug
langſam in die feſtlich geſchmückte Bahnhofshalle ein, wo der
Großherzog mit ſeinen beiden Söhnen und perſönlichem Ge
folge den Kaiſer erwariete. Die Fürſten begrüßten ſich herzlichſt.

Se. Majeſtät, der S J trug, fuhr mit demGroßherzog, welcher die Uniform ſeines weſtfäliſchen Küraſſier
Regiments angelegt hatte, in vierſpännigem Wagen zum Groß
herzoglichen Palais. Jm folgenden Wagen fuhren der Erbgroßherzog
und der Herzog Georg; dann kam in einigen Wagen das Gefolge des
Kaiſers. Das Publikum begrüßte Se. Maj. mit lebhaften Hurrah
rufen. Jm Palais fand Familientafel ſtatt, an welcher auch die
re und die Prinzeſſin Sophie Charlotte theilnahmen.
Nach der Tafel fuhren der Kaiſer und der Großherzog
nach dem Eliſabeth-Anna-Palais, um den kleinen Erbprinzen
Nikolaus zu begrüßen. Der Erbgroßherzog mit Gemahlin und
Töchtern hatte ſich kurz vorher dahin begeben. Bald nach 10 Uhr
begleiteten die männlichen Mitglieder des Oldenburgiſchen Fürſten
hauſes Se. Maj. wieder nach dem Bahnhofe. Um 10 Uhr
38 Min. ſetzte der Kaiſer ſeine Reiſe nach Wilhelmshaven fort.
Der Erbgroßherzog hatte inzwiſchen Marineinfanterieuniform an
arg und begieitete den Kaiſer auf der Fahrt nach Wilhelms-
aven.

Die Anſprache, welche der Kaiſer bei der Ver
gung der Marinerekruten in Wilhelmshaven an dieſe ge
halten hat, liegt jetzt im Wortlaute vor. Sie lautet:

„Jhr habt den Eid als Seeleute auf die Kriegsflagge ge
ſchworen, welche die Farben ſchwarzweißroth trägt. So bedeutet
Schwarz die Arbeit und die Trauer, Weiß Feiertag und Ruhe
und. Roth das Blut, welches viele Vorfahren für das Vaterland
vergoſſen haben. Ich erinnere daran, daß brave Seeleute mit dem
letzten Gedanken an das theure Vaterland und an die Flagge, zu
welcher ſie den Eid der Treue geſchworen hatten, den Tod in den
Wellen gefunden haben. Viele von Euren Kameraden ſind hinaus
gezogen, um die Intereſſen des Vaterlandes zu ſchützen. Denn
wo der deutſche Aar Beſitz ergriffen und die Krallen in ein Land
hineingeſetzt hat, das iſt deutſch und wird deutſch bleiben. Geht
hin und thut Eure Schuldigkeit, wie Jhr eben vor Gottes An
geſicht geſchworen

Der Kaiſer trifft, wie ſchon kurz erwähnt, Anfang Mai zu
kurzem Aufenthalt in Dan zig ein. Der kaiſerlichen Werft daſelbſt
iſt bekannt gegeben worden, daß Se. Majeſtät den Fortgang der
Arbeiten an dem Panzerkreuzer „Freya“, welcher im Auguſt zur Ab
lieferung fertig ſein ſoll, und an deſſen Schweſterſchiff „Vineta“ be
r will. Um dieſe Zeit findet die Grundſteinlegung der Kirche
n Langfuhr ſtatt, deren Protektorin die Kaiſerin iſt, und zu

welcher Se. Maj. der Kaiſer 20 000 Mk. geſpendet hat, da die Kirche
zum Militärgottesdienſt benutzt werden ſoll.

Das Befinden der Kaiſerin legt der hohen Frau
für die nächſte Zeit Schonung auf. Beſuche werden zur Zeit
nicht empfangen. Die e leidet, wie ſchon gemeldet, an
einer leichten Erkältung, die in einigen Tagen behoben ſein
dürfte. Von dem Aufenthalt im Süden, welcher projektirt war,
iſt dem Vernehmen nach überhaupt Abſtand genommen; neue
Reiſedispoſitionen ſind jedoch zur Zeit noch nicht getroffen.

Miniſter Thielen konnte geſtern bereits wieder das Bett ver
laſſen. Seine Krankheit gilt als völlig gehoben.

Der „M. P. C.“ zufolge wird in der Reichsregierung
erwogen, ob es ſich empfehlen dürfe, den nicht in Berlin
wohnenden Mitgliedern des Reichstags Wohnungs-
gelder zuzubilligen, was der Verfaſſungsbeſtimmung nicht
widerſprechen würde. Von anderer Seite iſt dieſe auffällige
Notiz bisher noch nicht beſtätigt worden.

Der Provinziallandtag der Provinz Weſtfalen beſchloß
die Aufnahme einer Anleihe von fünfzig Millionen Mk.

Bevor das Auswanderuugsgeſetz am 1. April d. J. in
Kraft tritt, dürften ſeitens des Bundesraths auch noch nähere Be
ſtimmungen über den Geſchäftsbetrieb der Auswanderungs-Unter
nehmer und Agenten ſowie deren Beaufſichtigung erlaſſen werden.

Der Handelsminiſter hat dem Centralausſchuß Berliner
kaufmänniſcher, gewerblicher und induſtrieller Vereine auf den
Antrag betr. die Veranſtaltung einer ſtaatlichen Enquete über
die Lage des Kleinhandels geantwortet, daß er es für ge
boten erachte, zunächſt den Rahmen einer etwa zu
veranſtaltenden Enquete genau abzuſtecken und zwar in
dreifacher Richtung: 1. welche einzelnen Punkte
den Gegenſtand der Erhebung bilden, 2. auf welche
Berufszweige ſie ſich erſtrecken und 3. in welchem Umfange die
Angehörigen dieſer Berufszweige vernommen werden ſollen.
Der Miniſter ſtellt anheim, ihm einen ſpeziellen Plan für die
Enquete nach den oben bezeichneten Richtungen vorzulegen.
Der Centralausſchuß hat infolgedeſſen nunmehr eine Vor
bereitungskommiſſion gewählt, welche in dieſem Sinne die
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Gründe für die Enquete feſtſtellen und dem Plenum Vorſchläge
unterbreiten ſoll.

Bei den diesjährigen regelmäßigen Ergänzungswahlen
zu den Gemeindevertretungen, die nach dem Dreiklaſſen
wahlſyſtem ſtattzufinden haben ſollen auf Veranlaſſung der
Regierung ſt atiſtiſche Erhebungen über die Ergebniſſe
veranſtaltet werden, die als Unterlage für die Löſung der Frage
einerwon mehreren Seiten z Reform des Landtags
und Gemeindewahlrechts als Unterlage dienen ſolle.

Um eine gleichmäßige Durchführung der am 1. April d. J
in Kraft tretenden Beſtimmung über die Trennung der Ge
ſchäftsräume für Butter 2e. und Margarine 2e. ſicher
zuſtellen, hat der Reichskanzler, wie ſchon geſtern früh erwähnt,
die Bundesregierungen erſucht, den Polizeibehörden für die
Ueberwachung des Vollzuges der bezeichneten Beſtimmung eine
Reihe von Grundſätzen zur Richtſchnur zu machen. Dieſe
Grundſätze lauten folgendermaßen

Die Verkaufshätten für Butter oder Butterſchmalz einerſeits
und für Margarine oder Kunſtſpeiſefett andererſeits müſſen, falls
dieſe Waaren nebeneinander in einem Geſchäftsbetriebe feilgehalten
werden, derart getrennt ſein, daß ein unauffälliges Hinüber- und
Herüberſchaffen der Waare während des Geſchäftsbetriebs ver
hindert und insbeſondere die Möglichkeit, an Stelle von Butter
oder Butterſchmalz unbemerkt Margarine oder Kunſtſpeiſefett dem
kaufenden Publikum zu verabreichen, thunlichſt ausgeſchloſſen wird.
Die Entſcheidung darüber, in welcher Weiſe dieſen Anforderungen
entſprochen wird, kann nur unter Berückſichtigung der beſonderen
Verhältniſſe jedes Einzelfalles und namentlich der Beſchaffenheit
der dabei in Betracht kommenden Räume erfolgen. Doch werden
in Allgemeinen folgende Grundſätze zur Richtſchnur dienen
önnen1. Es iſt nicht erforderlich, daß die Räume je einen beſonderen

Zugang für das Publikum beſitzen. Es iſt vielmehr zuläſſig, daß
ein gemeinſchaftlicher Eingang für die verſchiedenen Räume beſteht.

2. Wenn auch die Scheidewände nicht aus feuerfeſtem Material
hergeſtellt zu ſein brauchen, ſo müſſen ſie immerhin einen ſo dichten
Abſchluß büden, daß jeder unmittelbare Zuſammenhang der Räume, ſo
weit er nicht durch Durchgangsöffnungen hergeſtellt iſt, ausgeſchloſſen
wird. Als ausreichend ſind beiſpielsweiſe zu betrachten abſchließende
Wände aus Brettern, Glas, Cement- oder Gipsplatten. Dagegen
können Lattenverſchläve, Vorhänge, weitmaſchige Gitterwände, ver
ſteilbare Abſchlußvorrichtungen nicht als genügend betrachtet werden.
Bei offenen Verktaufsſtänden auf Märkten können jedoch auch Ein
richtungen der letzteren Art geduldet werden. Die Scheidewände
müſſen in der Regel vom Fußboden bis zur Decke reichen und den
Raum auch in ſeiner ganzen Breite oder Tiefe abſchließen.

3. Die Verbindung zwiſchen den abgetrennten Räumen darf
mittelſt einer oder mehrerer Durchgangsöffnungen hergeſtellt ſein.
geh Oeffnungen ſind in der Regel mit Thürverſchluß zu
verſehen.

Die vorſtehenden Grundſätze finden ſinngemäße Anwendung
auf die Räume zur Aufbewahrung und Verpackung der bezeichneten
Waaren. Nach den gleichen Geſichtspunkten iſt die Trennung der
Geſchäftsräume für Käſe und Margarinekäſe zu beurtheilen.

der außergewöhnlich milden Witterung dieſes
Winters iſt die Eisgewinnung vielfach hinter dem Bedarf
erheblich zurückgeblieben, und es wird daher Eis in größeren
Mengen aus weiterer Ferne auch auf der Eiſenbahn bezogen
werden müſſen. Bei der großen wirthſchaftlichen Bedeutung
einer ausgiebigen Verſorgung mit Eis hat der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten zur Erleichterung dieſes Bezuges genehmigt,
daß für Eis in vollen Wagenladungen bis zum 1. Juni d
ein allgemeiner Ausnahmetarif für den ganzen Staats-
bahnbereich zu den gleichen Sätzen eingeführt wird, wie ſie nach
dem Ausnahmetarif für Wegebaumaterialien berechnet werden.
Die Eiſenbahn Kommiſſare ſind ermächtigt worden, den ihrer
Aufſicht unterſtellten Privatbahnen die Genehmigung zur Ein
führung gleicher Tarifermäßigungen zu ertheilen. Für den
Bereich der preußiſchen Staatseiſenbahnen wird die Einführung
des Ausnahmetarifs alsbald allgemein veranlaßt werden.

Ein engliſches Blatt nennt wiederum einen neuen
Kandidaten für den kretiſchen Gouverneurpoſten, den nun
gar Deutſchland vorgeſchlagen haben ſoll. Von alledem
iſt indeſſen an unterrichteter Stelle nichts bekannt, wie es
Deutſchland überdies, bei ſeiner völlig neutralen Haltung in
dieſer Frage, nicht anſtehen würde, ſelbſt einen Kandidaten aufs
Tapet zu bringen. Soviel bekannt, haben die Verhandlungen
der intereſſirten Mächte über die Gouverneursangelegenheit
noch nicht aufgehört; nur ſcheint der Eifer, den man vor
einigen Wochen der Sache widmete, nachgelaſſen zu haben.Jedenfalls ſind weitere Perſonen, außer den bekannten, ſeither

nicht vorgeſchlagen worden.
Der Kaiſerliche Gouverneur von Deutſch Oſtafrika,

GeneralMajor Liebert, beabſichtigte am 18. Januar eine
größere Reiſe durch Nguru, Uſegug, alsdann den Pangani auf
wärts zum Kilimandjaro anzutreten und auf dem Rückwege noch
Weſtuſambara zu eſichtigen. Der Hauptzweck der Reiſe iſt,
die Kulturverhältniſſe des Hinterlandes von Bagamoyo und
Sagadani kennen zu lernen und die kulturelle Entwickelung der
Gebirgslandſchaften an der KilimandjaroStraße zu ſtudiren.
Ende März gedenkt der Gouverneur wieder an der Küſte zu
ſein. Es begleiten ihn Referendar Zache und Dr. Maurer,
letzterer für kartographiſche, klimatologiſche und Grenzbe-
ſtimmungen.

Wie dem „L. A.“ aus Kamerun gemeldet wird, iſt die
Beſtrafung der Bane in dem dreimonatlichen du voll
ſtändig ken es ſoll nunmehr der Buſchkrieg
gegen die Buli in Angriff genommen werden.

Deutſchland und Liberiga. Das „Reuterſche Bureau“
meldet

„Der Dampfer der Elder DempſterLinie, „Benguela“, iſt am
rn auptſtadt von Liberia, abgefahren.

mp4. v. Mts. von tIn Memovia erfuhr der er, daß der dortige deutſche

erliner Bureg:z:
Hertin W. Horn urgerſtraßed

Konſul Jäger einen Schadenerſatzanſpruch gegen de
Regierung Liberias wegen Beſchädigung der Kaffee
plantagen deutſcher Unterthanen bei Las Palmas anhängig gemacht

abe. Die Behörden Liberias ſtellten den zugefügten Schaden in
brede, der Konſul beharrte auf ſeiner Forderung. Er erklärte, daß

die deutſche Regierung ein Stück Liberiſchen Gebietes als Schaden
erſatz annehmen würde, wenn die Republik das nöthige
Geld nicht auftreiben könne. So ſtanden die Dinge, als Herr
v. Puttkamer, der Gouverneur von Kamerun, eintraf. Herr
v. Puttkamer unterſuchte die Angelegenheit und kam zu dem
Schluſſe, daß Deutſchland wirklich keine begründeten Schadenerſatz-
anſprüche gegen Liberia habe. Damit war die Sache ab-
geſchloſſen.
Trotz der Beſtimmtheit, mit welcher die Meldung auftritt,

wird man doch gut thun, eine Beſtätigung abzuwarten. Liberia
iſt ein vielbegehrtes Gebiet und dieſe Rivalität der Mächte iſt
vielleicht der beſte Schutz der ziemlich verkommenen Neger-
Republik.

Nach der Meldung eines Berliner Blattes ſollen „zwiſchen
dem Reichsſchatzamte und dem Reichsmarine, wie Auswärtigen
Amte z. Zt. Verhandlungen ſchweben wegen Aufſtellung eines
Ergänzungsetats zum Reichshaushaltsetat pro 1898, welcher die
Mittel für Verwaltung und Sicherung unſeres Beſitzes in
China gewähren ſoll.“ Daß die Erwerbung von Kiaotſchau
etwelche Koſten nach ſich ziehen wird, iſt ſelbſtverſtändlich und
mehr als einmal geſagt worden. Ob dieſe Koſten aber noch in
e eines Ergänzungsetats fixirt werden können, erſcheint uns
eute, wie vor einigen Wochen, zweifelhaft. Um beſtimmte

Koſtenanſchläge zu machen, müſſen die Berichte über die
mannichfachen Vorarbeiten erſt eingegangen ſein. Und bis das
geſchehen iſt, dürfte doch noch einige Zeit verſtreichen.

Der Vertrag über die Aufnahme einer chineſiſchen
Anleihe, welche die Hongkong und Shanghaibank jm Verein
mit der DeutſchAſiatiſchen Bank der chineſiſchen Regierung
offerirt haben, iſt bekanntlich nunmehr im Tſung-li-Yamen
unterzeichnet worden. Die Anleihe beträgt, wie die Times aus
gegen meldet, ſechzehn Millionen Pfund Sterling zu vierein

alb ſie iſt rückzahlbar nach 45 Jahren mittels Amor-
tiſationsfonds. Die Sicherheit bilden der unbelaſtete Ueberſchuß
der Seezölle und näher ſpecificirte Likin-Zölle. Die Revenuervon Tſchekiang und der Sangehſe-Thal rovinzen werden der
unmittelbaren Kontrolle der Kaiſerlichen Zolldirektion unterſtellt.
Einer Reuter-Meldung zufolge ſoll der Uebernahmepreis der

Anleihe 83 ſein. t
Parlamentariſches

Die Budgetkommiſſion des Reichstages nahm Nummer 1
des Paragraphen 1 der Flottenvoriage betreffend den zur Ver
wendung bereiten Beſtand an Schiffen in der Lieber'ſchen Faſſung
unter Weglaſſung der von dem Abg. Lieber neu eingeſtellten dreizehn
Panzerkanonenboote an. Die angenommene Faſſung weicht inſofern
von der Regierungsvorlage ab, als letztere die einzelnen Schiffsklaſſen
ſummariſch, erſtere dieſe Klaſſen noch nach ihrer taktiſchen
Gliederung aufführt. Nummer zwei des Paragraphen
eins, betreffend die am 1. April 1898 vorhandenen
und im Bau befindlichen auf den Sollbeſtand in Anrechnung
kommenden Schiſfe wird nach der Regierungsvorlage angenommen.
Beide Nummern werden gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
und der Abgeordneten Dr. von Jazdzewski (Pole), Richter (fr. Vp.)
Galler (Vp.) und Müller-Sagan (fr. Vp.), im Ganzen mit 21 gegen 7
Stimmen angenommen. Die Kommiſſion nahm dann den Abſatz 3
des Paragraphen 1 der Lieberſchen Anträge in folgender Faffung an:
„Die Bereitſtellung der Mittel für die zur Erreichung des Sollt eſtandes
erforderlichen Neubauten unterliegt der jährlichen Feſtſetzung durch
den Etat mit der Maßgabe, daß die Fertigſtellung des Sollbeſtandes,
ſoweit die im S 8 dafür angegebenen Mittel ausreichen, bis Ablauf
des Rechnungsjahres 1904 durchgeführt werden kann.“ Sodann
gelangt der ganze S 1 der Lieberſchen Anträge zur Annahme. Die
Kommiſſion nahm ferner mit großer Majoriät den von Lieber
neu beantragten Paragra ch 8 an, welcher beſagt„Während der Fechaungefeßte 1898 1904 einſchl. iſt der Reichstag

nicht verpflichtet, für ſämmtliche einmalige Marineausgaben mehr als
471 200 000 Mi., und zwar für Schiffsbauten und Armirungen mehr
als 410 300 000 Mk., für die ſonſtigen einmaligen Ausgaben mehr
als 60 900 000 Mk. und für die fortdauernden Mehrausgaben mehr
als die durchſchnittliche Steigerung von 4200000 Mk.
jährlich bereitzuſtellen. Soweit hiernach das Geſetz
bis Ablauf des Jahres 1904 nicht durchführbar iſt, wird die
Ausführung über 1904 hinaus verſchoben. Die Kommiſſion nahm
ſodann Paragraph 2 der Lieberſchen Anträge in folgender Faſſung
an: „Die Bereitſtellung der Mittel für die erforderlichen Erſatz
bauten unterliegt der jährlichen Feſtſetzung durch den Etat. Die Er-
ſatzfriſt der Linienſchiffe und Küſtenpanzer beträgt 25, der großen
Kreuzer 20, der kleinen Kreuzer 15 Jahre Abweichungen bedürfen
der Zuſtimmung des Bundesrathes und des Reichstages.

Der Petitionskommiſſion des Reichstages lagen heute mehrere
Geſuche, u. A. auch der Gemeinde Schöneberg bei Berlin, vor, in
denen um Gewährung von Reichsmitteln r Errichtung
eines Denkmals für Kaifer Friedrich gebeten wird.
Die Kommiſſion beſchloß, dem Plenum in einer Reſolution vorzu
ſchlagen, die Koſten eines Kaiſer FriedrichDenkmals in Schöneberg
dem Kaiſer aus Reichsmitteln zur Verfügung zu ſtellen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

36. Sitzung vom 2. März.
Das Abgeordnetenhaus nahm heute in dritter Berathung den

Geſetzentwurf wegen Erhöhung des Grundkapitals der

Preußiſchen W h an.Es folgi die zweite Berathung des u betreffen
die Bewilligung von Staatsmitteln zur Beſeitigung der durch
die Hoch waſſer des Sommers 1897 herbeigeführten Beſchädigungen.
Die Kommiſſion hat S 1 der Jene dahin geändert, daß im Be
dürfnißfall die urſprünglich auf 5 Millionen bemeſſene Staatshülfe
bis zu 10 Millionen erhöht werden kann, die Bedingungen, unker



denen Staatshülfe eintreten ſoll, erweitert und Kreiſe, ſowie Deich-
verbände und Waſſergenoſſenſchaften mit einbezogen.

Abg. v. Jagow (lonſ.) weiſt auf die Ueberfluthungsverhältniſſe
rechts und links der unteren Elbe hin.

Abg. Frhr. v. Richthofen-Mertſchütz (konſ.) hält die Summe,
welche zur Unterſtützung der nothleidenden Grundbeſitzer im
Regierungsbezirk Liegnitz ausgeworfen iſt, für zu gering und

Grund dieſes Beiſpiels, an dem Kommiſſionsbeſchluß feſt
zuhalten.

Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter v. Miquel
bedauert, den Kommiſſionsbeſchluß nicht gutheißen zu können, und
erſuch die Regierungsvorlage wiederherzuſtellen. Die Staatsregierung

habe bereits erklärt, wenn die fünf Millionen zur Befriedigung der
dringenden Bedürfniſſe nicht ausreichten, darüber hinauszugehen in der
Vorausſetzung, daß das Haus nachträglich die Verwendung billige.
Letzteres könne dann ſelbſt die Bedürfnißfrage prüfen, für die bis
jetzt noch kein Beweis beigebracht ſei denn einzelne Beiſpiele bewieſen
nichts. Der Oberpräſident von Schleſten ſelbſt wolle es nicht ver
antworten für die leiſtungsfähigen Kreiſe eine Unterſtützung zu
deantragen. Ginge der Staat üoer die fünf Millionen hinaus, ſo
würden die Provinzen überhaupt nicht mehr betheiligt ſein, während
ſie doch des Schadenerſatzes tragen ſollten. Bei Verdoppelung
der Staatshülfe würden die Anſprüche wachſen, und würden
e zurückgewieſen, ſo würde erſt recht große Unzufriedenheit
entſtehen.

Abg. v. Schenckendorff (natlib.) tritt für die Kommiſſionsbeſchlüſſe
ein, deren Zweck ſei, eine Reihe von Arbeiten über die Vorlage hin-
aus ſicherzuſtellen er habe das volle Vertrauen, daß die Regierung
alles Nothwendige ausführen werde. 5Abg. v. Kölichern (konſ.) will dieſelben wenigſlens in der Richtung gufrecgterhaiten, daß auch den bedürftigen Kreiſen Unterſtützung

zu Theil werde. Die Kommiſſion ſei davon ausgegangen, es ſei
beſſer, wenn die Regierung aus dem Vollen wirthſchafte.

Finanzminiſter v. Miquel weiſt an einzelnen Beiſpielen nach,
daß die Kreiſe nicht behaupten könnten, leiſtungsunfähig zu ſein. Die
Erfahrungen aus dem Jahre 1888 verböten es, willkürlich eine
Summe aus zuwerfen. Es werde genügen, wenn das Haus durch
eine Reſolution ſeine Zuſtimmung dazu ausſpreche, daß die Rer gewillt ſei, im Bedarfsfalle über die fünf Millionen hinaus
zugehen.

Abg. Graf Strachwitz (Ctr.) betont, daß ſeine Freunde bei den
Kommiſſionsbeſchlüſſen ſtehen blieben, die ja auch nur den Bedürf
nißfall im Auge hätten.

Abg. Baenſch-Schmidtlein (freikonſ.) beſteht darauf, daß die
Beiſpiele, welche von ſachkundigen Abgeordneten aus den von Hoch-
waſſer betroffenen Kreiſen gegeben wurden, maßgebend für die
Schadensſchätzung ſeien, und vertritt die Kommiſſionsfaſſung.

Abg. Frhr. v. RichthofenMertſchütz r erklärt, daß ſeine
Freunde heute an den Beſchlüſſen der Kommiſſion feſthielten und
keine budgetrechtlichen Bedenken dabei hätten. Vielleicht laſſe ſich bis
zur dritten Leſung eine Reſolution vereinbaren, worin die Staats
regierung erſucht werde, ſobald weitere Bedürfniſſe feſtgeſtellt ſeien,
eine weitere Vorlage zu machen.

Abg. Sattker (natlib.) ſchließt ſich der Hoffnung an, daß ſich
auf dieſem Wege in der dritten Leſung eine Einigung erzielen
laſſen werde.

Abg. Ring (konſ.) führt aus, daß eine einheitliche Bearbeitung
ſämmtlicher Stromläufe unter einheitlicher Leitung nothwendig ſei.

Geh. Finanzrath v. Günther verweiſt darauf, daß die jetzige
Vorlage bereits höhere Entſchädigungsprozentſätze biete, als ſie 1888
überhaupt gezahlt worden ſeien.

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein erwidert, daß
eine Vorlage zur Verhütung von Waſſerſchäden, wie bereits bekannt,
ausgearbeitet werde, für die gegenwärtige Seſſion aber nicht mehr
habe L werden können.

Abg. Gothein (freiſ. Ver.) empfiehlt, an ver Kommiſſionsfaſſung
feſtzuhalten.

In der weiteren Debatte erklären die Abgg. Letocha (Ctr.)
und Schlabitz (freikonſ.), daß ihre Parteien mit dem Vermittelungs-
vorſchlage des konſervativen Abg. Frhrn. v. Richthofen einverſtanden
ſeien. S 1 der Vorlage wird in der Kommiſſionsfaſſung einſtimmig
angenommen und ebenſo das ganze Geſetz die einſchlägigen
Petitionen werden der Staatsregierung als Material überwieſen

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr Zweite Leſung der Novelle
zum Anfiedelungsgeſetz; Etat der Anſtedelnngskommiſſion ſammt
Denlſchriften.

Zum Attentat anf den König von
G.iechenland.

Es iſt nunmehr konſtatirt worden, daß das Attentat auf
den König von einer Verſchwörerbande, beſtehend aus
unzufriedenen bürgerlichen und militätiſchen Elementen, ſeit
langer Zeit geplant und vorbereitet war, und daß Karditzi und
deſſen Genoſſe nur deren Mordwerkzeuge waren. Die
Polizei ſoll bereits ſämmtliche Mitglieder
der Bande verhaftet haben. Man erwartet demnächſt
noch eine größere Anzahl von Verhaftungen.

Der Athener „Times“Korreſpondent unterſuchte den Wagen
des Königs. Die rechte Laterne war von einer Kugel getroffen
dicht unter dem Glas, welches unverſehrt blieb. Der Schuß
würde den König ohne die Laterne ſicher haben. Ein
weiterer Schuß traf den Wagentritt, prallte aber aufwärts ab
in das Bein des Dieners. Das Geſchirr wurde an vier
Stellen durchſchoſſen, ein Zügel durchſchnitten. Ein
Pferd hat fünf leichte Abſchürfungen auf dem Rücken davon-
getragen, das andere eine einzige, kaum bemerkbare. Die
„Times“ meldet aus Konſtantinopel, der Sultan ſei ſo erregt
über das Attentat, daß ein Wechſel der türkiſchen Politik
gegenüber Griechenland erwartet werde.

Der König empfing geſtern im Thronſaal in feierlicher
Audienz die Glückwünſche des geſammten diplomatiſchen Corps
in Athen. Der zweite Mordbube, ein 22 jähriger Maurer,
kam als Freiwilliger aus Macedonien nach Griechenland und
wollte nicht wieder in ſeine Heimath zurückkehren. Der arbeits
ſcheue Geſelle hat ſich früher verſchiedene Diebſtähle zu Schulden
kommen laſſen.

e J„JS„

Jtalien.
Handelskrieg mit Rußland?

Der Mailänder „Pleſeveranza“ zufolge ſind die Handelsvertrags
verhandlungen zwiſchen Jtalien und Rußland abgebrochen da
letzteres Ermäßigungen auf Cement, Petroleum und Getreide ver
langte, welche für den Staatsſchatz einen Ausfall von 15 Millionen
bedeuteten, wogegen die angebotenen Vergünſtigungen füär italieniſche
Südfrüchte in keinem richtigen Verhältniß ſtehen.

Telegramme.
Prag, 3. März. Der Landtag iſt heute Abend ge

ſchloſſen worden. Der Statthalter und der Oberſtland-
marſchall ſprachen in den Schlußreden ihr Bedauern über die
Austritte der deutſchen Abgeordneten, r den Wunſch des
baldigen Eintrittes ruhigerer Verhältniſſe und des Wiederzu
ſammenwirkens beider Volksſtämme aus.

Athen, 3. März. Die Gewerke Athens veranſtalteten
heute eine großartige Kundgebung vor dem Königlichen
S

dadrid, 3. März. Jm Miniſterrathe wurde geſternüber die Gelreideriergt hung berathen. Es We be
ſchloſſen, den Eingangszoll für Getreide auf 6 Peſetas für das

Hektoliter herabzuſetzen, ſo lange der Preis des Getreides höher
als 12,50 Peſetas für das Hektoliter beträgt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdrug unſerer Original Korrejpodenzen n nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Mühlberg, 2. März. (Die Verhaftung des der
Greuelthat an dem Handarbeiter Karwarth) Ver
dächtigen beſtätigt ſich. Es iſt der r polniſche Arbeiter
Paul Peter Kaczmarek, der in einem Geſchäft in Rieſa arbeitete
und dort zur Untermiethe bei einer Familie wohnte. Von derſelben
wird Kaczmarek als ordentlich und ſolid bezeichnet und man hält
ihn der abſcheulichen That kaum für fähig. Jedenfalls iſt dieſelbe
im Streite, der ſich wahrſcheinlich eines Mädchens wegen entwickelt
hat, geſchehen. Geſtern Mittag fand die Sektion des unglücklichen
Opfers ſtatt, welcher Kaczmarek beiwohnen mußte und deshalb zu
dieſem Behufe nach Gröba transportirt wurde.

T Mühlhauſen, 2. März. (Der Färberausſtand), über
welchen wir kürzlich berichteten, hat noch weit größere Dimenſioven
angenommen. Es befinden ſich ca. 360 Mann im Ausſtand. Auf
das Schreiben der Lohnkommiſſion haben die Färbereibeſitzer, ſoweit
ſie ſich vereinigt hatten, geantwortet, die Unterhandlungen mit der
Kommiſſion der Arbeiter vollſtändig abbrechen und erklären zu müſſen,
die Arbeiter, welche die Arbeit niederlegten, nie wieder einzuſtellen
Und das mit Recht!

Magdeburg, 2. März. (Ertrunken.) Dienstag Abend
iſt von einem in der Zollelbe liegenden Kahn der etwa a brige
Sohn einer Schifferfamilie in die Elbe gefallen und ertrunken. Es
wurden ſofort Nachforſchungen nach dem Verunglückten angeſtellt
und es gelang die Leiche zu bergen.

M. Stendal, 2. März. (Eiſenbahnunfall.) Geſtern riß
an dem um 11 Uhr 8 Minuten Vormittags von hier nach Witten
berge fahrenden Perſonenzuge während der Fahrt die Bremsver
bindungsſtange. Ein mitfahrender, nicht im Dienſt befin dlicher Eiſen
bahnbeamter wurde auf den Schaden aufmerkſam gemacht, als durch
die zerbrochene und auf der Erde ſchleppende Stange Steine gegen
das Fenſter geſchleudert wurden er zog die Nothleine und brachte
den Zug zum Stehen, wodurch ein weiterer Schaden verhütet wurde.

O Sondershauſen, 2. März. (Schwerer Unfall.) Am
vergangenen Sonntag Abend ſtürzte das Dienſtmädchen in der
Herberge zur Heimath hier mit der brennenden Petroleumlampe in
der Hand die Haustreppe herunter. Hierbei wurde der Oelbehälter
zertrümmert. Das ausfließende Oel fing Feuer und verbreitete ſich
alsbald über die Kleider des Mädchens. Obſchon Hilfe ſofort zur
Stelle war, erlitt das Mädchen ſchwere Brandwunden, die ihre Ueber
führung nach dem Landkrankenhauſe erforderlich machten.

t Vacha, 2. März. (Die Bohrungen der Kali-
Bohrgeſellſchaft) SachſenWeimar bei Unterbreizbach haben

Mittag bei einer Teufe von 700,35 Metern das erſte Kali-
ager erſchloſſen. Das Kalilager beſteht aus hochprozentigen

h ſchen Salzen bis zu 30 em dichtigen Schichten von reinem
ylvin.

D Plauen, 2. März. (Verſchüttet.) In Wurzbach im
reußiſchen Oberlande ſind auf dem herrſchaftlichen Schieferbruche

Oberwurzbach neun Arbeiter durch Rutſchen von Erde und
Geſteinmaſſen verſchüttet worden. Sämmtliche Ver-
unglückten wurden nach mühevoller Arbeit als
Leichen hervorgezogen. Drei weitere Arbeiter ſind leicht
verletzt.

e Werdau, 2. März. (Ein ſchrecklicher Unglücks-
fal h hat fich geſtern während des Jahrmarktes hier ereignet. Die
vier Kinder des Fabrikarbeiters W. befanden ſich, wie gewöhnlich,
allein in der Wohnung, während die Eltern auf Arbeit waren. Das
12 jährige Mädchen hatte dabei die Aufſicht über die drei anderen
Kinder, ein Mädchen von 4 Jahren und zwei Knaben von
28 und 1 Jahr, zu führen. Von Neugierde nach
dem Jahrmarkts Treiben veranlaßt, verließ nun die
Aelteſte auf einige Zeit die Wohnung. Die kleinen
Kinder geriethen währenddeſſen über die Streichhölzer,
ſpielten damit und ſetzten dabei in der Stube hängende Kleidungs-
ſtücke in Brand. Als man von der Straße aus
den Rauch bemerkte, wurde die Wohnungsthür gewalt-
ſam geöffnet; man fand die drei Kinder be-
ſinnunglos vor. Nach 1 ſtündiger angeſtrengter Arbeit mehrerer
Aerzte wurden zwei der Kinder zum Leben zurückgebracht, während
das jüngſte todt iſt. Das älteſte Mädchen, deſſen Leichtſinn ſo
ſchreckliche Folgen gehadt, iſt ſeitdem verſchwunden.

Todesfälle.
Dortmund, 2. März. Der Fabrikbeſitzer und Leiter des

Stahlwerks Hoeſch, Konſul Albert Hoeſch, iſt geſtorben.

Aus Nah und Fern.,
Die Familie der Prinzeſſin Clementine von Coburg iſt nun

mehr vollzählig um ihr Krankenbett verſammelt, bis auf ihre
Schwiegertochter, Prinzeſſin Louiſe, die in Nizza weilt und nicht nach
Wien kommt, da ihre Scheidung von dem Prinzen Philipp von
Coburg bevorſteht. Dagegen traf die Tochter des Ehepaares,
Prinzeſſin Dorothea, Braut des Herzogs Ernſt Günther von Schles-
wig-Holſtein, aus Nizza in Wien ein. Ferner kam geſtern Morgen
die Fürſtin Marie Louiſe von Bulgarien aus Sofia an, begleitet von
dem Hofmarſchall Grafen Bourbolan. Der RNuntius Taliani über
drachte der kranken Prinzeſſin den päpſtlichen Segen.

Die Kronprinzeſſin-- Wittwe Stephanie von Oeſterreich
hatte abermals eine ſehr ſchlechte, unruhige Nacht. Fortwährend
durch Huſten geſtört, ſchlief ſie faſt gar nicht. Das Fieber
ſtieg bis 39,3 Grad. Morgens trat eine Erleichterung ein.
Die Aerzte erklärten, die Kriſe der Krankheit ſei noch nicht
überſtanden. Eine Depeſche von geſtern Abend beſagt erfreu
licherweiſe, daß eine weitere Ausbreitung der Entzündung nicht
zu konſtatiren ſei.

Blutige That. Jn einem Café zu München wurde geſtern Nach
miitae beim Hazardſpiel ein Bäckergehilfe erſtochen.

treikluſtige „Genoſſen“. Die organiſirten Modelliiſchler in
Hamburg verhängten wegen Nichtbewilligung der neunſtündigen
Arbeitszeit über ſieben größere Betriebe Hamburgs und Altonas
die Sperre.

Neue Renuyacht des Kaiſers. Nach einer Meldung aus
Kiel hat fich der Kaiſer in Southampton eine neue Rennyacht
„Jduna“ bauen laſſen, welche an den großen Regatten in Deutſch
land und England theilnehmen ſoll.

Explofion. Der „B. B.Ztg.“ wird aus Kiel gemeldet, daß
auf einem Benzin-Motorboot der TorpedoJnſpektion der
Benzinkeſſel explodirte. Das Schutzdach ging in Flammen
auf; die Beſatzung erhielt leichte Brandwunden.

Ein verkommener Rechtsanwalt. Rechtsanwalt Hinckel
aus Breslau, der, wie gemeldet, nach Unterſchlagung von 39 000 Mk.,
flüchtig geworden iſt, ſoll ſich in Monte Carlo erſchoſſen haben.
Als Spieler von Paſſion ſcheint Hinckel mit dem geringen Geldreſte,
etwa 3000 Mk., den er noch ohne Aufſehen flüſſig machen konnte,
ſich am 14. Februar von Berlin, wo er am Tage vorher noch eine
für r Ausſchlag gebende Konferenz mit Geldleuten hatte, direkt
nach Monte Carlo gewandt zu haben.

Unglück bei einem Neuban. Bei einem Umbau in der
Apoſtelſtraße zu Köln ſind Mauern eingeſtürzt. Mehrere Arbeiter
wurden unter den Trümmern begraben. Zwei ſind todt, drei
ſchwer und ein anderer leicht verletzt.

Der Papft beging geſtern ſein Geburtsfeſt und den Vorabend
des Johrebtages ſeiner Krönung. Sein Geſundheitszuſtand iſt aus
gezeichnet.

Zwei Menſchen ertruuken. Am Dienstag Abend machten, wie nicht etwa, weil derſelbe zu theuer,

aus Oldenburg gemeldet wird, in der Nähe von Hammelwarden zwef
LühringHelgen zur Reparatur liegenden

Schooners eine Segelpartie. Infolge Stoßwindes ſchlug das
Boot um, und Beide ertranken. Die Leichen ſind noch nicht ge
funden worden. Die Ertrunkenen ſollen Holländer ſein.

Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachfen.

IV.

junge Leute eines auf

Halle, 2. März.
Jn der Puten Sitzung wurde zunächſt über zwei wichtige

Fragen, nämlich „Schutz der deutſchen Zuckerinduſtrie
durch die Beſeitigung der Steuerfreiheit des
Saccharius und ähnlicher Stoffe zc.“ und „Welche
Mittel ſind außerhalb geſetzgeberiſcher Maß
nahmen zur Förderung der Zuckerinduſtrie und
des Rübenbaues in t bringen?“ verhandelt. Der Referent Herr Geheimrath Prof. Dr. Maercker
Halle ſchlug folgende Reſolution zur Annahme vor

„Die Landwirthſchaftskammer erwartet von folgenden Mitteln
außerhalb der in ihrer vorjährigen Reſolution empfohlenen geſetz
geberiſchen Maßnahmen eine weſentliche Förderung der Zucker
induſtrie und des Rübenbaues:

1. Jn Rückſicht auf die in der nächſten Zeit zu erwartende
ehrerzeugung von Zucker im Auslande (ramentlich in den Ver-

einigten Staaten Nordamcrikas, welche beſtrebt ſind, ihre Zucker
induſtrie ſo zu fördern, daß ſie bald den dortigen Bedarf de ken ſoll)
und den zu erwartenden Rückgang der Zuckerausfuhr erſcheint eine
Steigerung des Zuckerverzehrs in Deutſchland in einem Maße, daß
die Zuckerinduſtrie nicht mehr in ſolchem Umfange als bisher auf die
Ausfuhr angewieſen iſt, als dringend nothwendig. Zu dieſem Zweck iſt:
a) durch Wort und Schrift den weiteſten Kreiſen zur Ueberzeugung
zu bringen, daß der Zucker nicht ein Luxusgegenſtand, ſondern ein
ſehr wichtiges, geſundes und billiges Nahrungs- und Krafterzeugungs
mittel iſt; dahin zu wirken, daß der Zucker richt nur in
die ſogenannten eiſernen, ſondern auch in die Tages- Rationen
des deutſchen Heeres eingeführt werde; e) die Herſtellung
zuckerhaltiger Fruchtkonſerven mehr als bisher zu fördern.
Hierdurch würde nicht allein der Zuckerinduſtrie, ſondern ebenſo ſehr
der deutſchen Obſterzeugung weſentlich ge werden die bereits
früher mit gutem Erfolge ausgeführten Verſuche zur Verwerthung
der billigen Nachprodukte der Zuckerinduſtrie durch die Verfütterung
an geeignete Thierarten von Neuem in größerer Ausdehnung auf
zunehmen die Steuerverwaltung zu erſuchen, ein geeignetes
Denaturirungsverfahren zu ermitteln, da das jetzige (Miſchen von
50 Proz. Oelkuchenmehl) den Fütterungszwecken nicht überall ent
ſpricht; e) die Melaſſe in noch größerem Umfange als bisher zur
Fütterung zu benutzen.

2. Gewährung einer Frachtermäßigung für den zum Export be
ſtimmten Zucker aller Arten durch Einſtellung in die Tarifklaſſe III.
Für ausgeführte Raffinade würde die Frachtermäßigung in dem Ver
hältniß, welches bei der Herſtellung von Raffinade aus Rohzucker
(110 100) beſteht, zu gewähren ſein.

3. Gewährung ſonſtiger Frachtermäßigungen, insbeſondere
a) Ermäßigung der Expeditionsgebühr für den Bahntransport der
Zuckerrüben und entzuckerten Schnitzel, des Kalkſchlammes und der
Kalkſteine b) Ermäßigung der Frachtbeträge und Gewährung von
Frachtkredit für den Bezug von Feuerungsmaterial für die Monate
März bis einſchließlich Auguſt in einer Höhe, welche eine volle Ent
ſchädigung für die durch den frühzeitigen Bezug bedingten Verluſte
gewährt. 0) Transport der TrockenSchnitzel in offenen Lowren wie
Heu und Stroh.

4. Schneller Ausbau des Kleinbahnnetzes in den zuckerrübenbau-
treibenden Gegenden und in der ausgedehnteren Einführung der
Feldbahnen für den Transport der Zuckerrüben c.

5. Beſeitigung des Wagenmangels nach Möglichkeit.

6. Abſchaffung der Ausfuhrvergütung für den Zucker, jedoch
nur unter der Vorausſetzung, daß alle Länder ihre offenen ſowohl
wie verſteckten Prämien beſeitigen.

7. Der Abſchaffung der Ausfuhrvergütung würde eine ent
ſprechende Herabſetzung der Zucker-VerzehrsSteuer zu folgen haben.

8. Beſteuerung des Saccharins und ähnlicher Stoffe in eine
ihrer Süßkraft entſprechenden Höhe.

Ehe wir auf die Einzeiheiten der Ausführungen des Referenten
eingehen, mag hier gleich bemerkt ſein, daß die Reſolution nur im
Punkt 8 auf Antrag des Herrn von Ploetz Döllingen eine Ab
änderung erfuhr, dahin, daß dieſer Abſatz folgende Faſſung erhielt

8. Beſteuerung und Verzollung des Saccharins und ähnlicher
Stoffe in einer ihrer Süßkraft entſprechenden Höhe und Ver
weiſung des Verkaufs dieſer Stoffe in die Apo
theken unter ſtaatlicher Kontrole.

Jm Uebrigen wurde die Reſolution ohne Widerſpruch ange
nommen.

Herr Geheimrath Maercker meinte, daß wenn die Zucker
ſteuerFrage auch bereits vor drei Wochen im Deutſchen Landwirth-
ſchaftsrath behandelt worden, wobei er Referent geweſen, und eine
Reſolution, die im Weſentlichen mit der jetzt von ihm vorgelegten
übereinſtimme, angenommen ſei, es doch nothwendig ſei, daß auch
die Landwirthſchafiskammer ihre Stimme erhebe zur Stütze für das
Votum des Landwirthſchaftsrathes und Förderung der ganzen Frage,
die die Zuckerinduſtrie und damit die mit ihr eng verinüpfte Land
wirthſchaft unſerer Provinz aufs Tiefſte berühre.

Jm Anſchluß an ſeinen Reſolutions-Entwurf führte der Referent
zunächſt aus, daß das Ausland ſich auch hinſichtlich des Zuckers vom
Jmport frei zu machen beſtrebt ſei, das gelte beſonders von Nord
amerika, das mit allen Mitteln darauf ausgehe, den Bedarf im
eigenen Lande zu decken, Ganz beſonders ſcheine dazu Kalifornien
die Ausſicht zu bieten, wo an den verſchiedenſten Stellen 3- 400
Verſuchsſtationen errichtet ſind, um zu prüfen, ob und wo der Anbau
der Zuckerrübe Erfolg in Ausſicht ſtelle. Es habe ſich gezeigt, daß
faſt überall in Kalifornien die Zuckerrübe gedeihe, ſelbſt im ſub-
tropiſchen Klima, alſo dort, wo das Zuckerrohr gebaut wird, dem
höchſt wahrſcheinlich die Rübe erfolgreich et machen werde.
Schon ſeien zu den bisherigen 4 kaliforniſchen Nübenzuckerfabriken
6 neue, darunter 2 mit täglich 40 000, 1 mit 60 000 Ctr. Rüben
verarbeitung hinzugetreten; dazu komme, daß in Kalifornien durch
allmähliches Beſtellen von Rübenfeldern vom Februar bis Ende Mai
6 Monate lang mit friſche Rüben gearbeitet werden könne, während
bei uns die Kampagne höchſtens 100 Tage dauere. Wenn man auch
fich hüten müſſe, zu ſchwarz zu malen, ſo könne man doch ſagen,
daß in abſehbarer Zeit Deutſchland auf dieſe Weiſe ſeinen
Export an Zucker nach der Union, unſerem beſten Abſatz
gebiete in dieſer Beziehüng, in Höhe von 350 000 Tons ver-
lieren werde. Das klinge ziemlich troſtlos, jedoch dürfe
man den Muth nicht verlieren, ſondern, wenn ſo der Export ſich
vermindere, dafür den Zuckerverzehr im Jnlande zu ſteigern ver
ſuchen. Dazu biete ſich ſicher Gelegenheit, da der Zucker nicht blos
ein Genußmittel, ſondern auch ein Nahrungsmittel und zwar ein
ſehr kräftig wirkendes ſei. Allerdings ſtehe dasſelbe in der Beziehung
einzig da, daß es wie kein anderes mit einer ſeinem Preiſe im Roh
zuſtande gleichkommenden Konſumſieuer von 10 Mk., außerdem noch
mit der Betriebsſteuex belaſtet ſei, wodurch der Zucker im letzten Jahre
dem Reichsfiskus nach Abzug der Export-Prämien 101 Millionen
Mark eingebracht hat eine Herabſetzung der Steuer auf die Hälfte
anzuſtreben, wäre nur gerecht. Für größeren Zucker-Konſum im Jn-
lande giebt es einen Weg, den ſ. Z. Napoleon I. mit e ange
wendet hat, um den Tabak-Konſum zu ſteigern, als ſein Tabaks
monopol keine rechten Fortſchritte machte. Er ließ den Soldaten
Rauch und Schnupftabak verabreichen, und bald trugen ſie die Ge
wohnheit des Rauchens hinaus in ihre Familien und der Tabak-
Konſum in den bürgerlichen Kreiſen ſteigerte ſich ganz erheblich. Bei
uns wird in weiten Bervölkerungsſchichten wenig Zucker genoſſen,

ſondern weil man ſeiner

Raffi
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Genuß nicht gewöhnt
bisherigen Ration Zucker geliefert, der ſelbſt in kleinen
Thier und Menſch erhöhte Leiſtungsfähigkeit, die Möglichkeit
Kraftmengen zu produziren, beim Soldaten alſo deſonders die Marſch
fähigkeit fördern könnte, ſo wird zweifellos der Konſum von Zucker

ſt. Wird den Soldaten zu ihrer
aben bei

große

in gleicher Weiſe verbreitet und geſteigert werden. Schon ſollen
Verſuche im Kleinen mit Verabreichung von Zucker an das Militär
ſtattgefunden haben, die in Bezug auf die Steigerung der Leiſtungs
fähigkeit günſtig ausgefallen ſein ſollen aber die uche müſſen
im Großen angeſtellt werden, wozu der deutſche Rübenzucker
Induſtrie-Verein den nöthigen Zucker zur Verfügung zu ſtellen ſich
dereit erklärt hat. Sollte der Zucker demnächſt zum dauernden Be
ſtandtheil der Ration des Soldaten werden, ſo müßte er allerdings
der Armee ſteuerfrei zum Verzehr gegeben werden. Vie Vieh
Fütterung der billigen Nachprodukte der Zuckerinduſtrie hat ſich
vach ſchon 1885 gelegentlich der damaligen Zuckerkriſis auf Anregung
des Redners von verſchiedenen Landwirthen unſerer Gegend vor
genommenen Verſuchen bei Maſt-Hammeln und Kälbern nicht
weſentlich, dagegen ſehr bei Schweinen, bei denen 1 Centner Nach
produkte zur gebräuchlichen Ration zugeſetzt, einen Höherwerth von
36,11 Mk. erzielen ließ. Weitere Schweinefütterungs Verſuche ſollen
deinnächſt in der Lauchſtädter Verſuchswirthſchaft angeſtellt werden.
Wenn die Nachprodukte fo im Großen zur Verfütterung gelangen, wird
neben der höheren Verwerthung auch für dieZuckerinduſtrie eine Entlaſtung

erzielt werden. Weiter müſſe die Melaſſe mehr als bisher als Futter
verwendet werden, was ſich vielleicht dadurch erreichen laſſe, daß die
rübenbauenden Landwirthe verpflichtet würden, neben den Schnitzeln
auch eine gewiſſe Quantität Melaſſe zurückzunehmen. Vie fach berube
die Rentabilität von Produkten mit auf geeigneterer Frachtfeſtſetzung,
das gelte auch für den Exvortzucker, deshalb müſſe die Beförderung
desſelben nicht nach Klaſſe III, ſondern u der billigeren Klaſſe II
erfolgen. Hinſichtlich der Abſchaffung der Exportprämien ſei daran
feſtzuhalten, daß Deutſchland damit nur vorgehen dürfe, wenn
ſämmtliche andere Länder das Gleiche thäten durch ine das
keine Neigung habe, die Prämien aufzugeben, ſei die geplante Zucker
Konferenz über dieſe Frage hinausgeſchoben. Die deutſche Zucker
induſtrie müſſe, für den Fall der Aufhebung der Prämien, mit der
dann eine entſprechende Herabſetzung der Konſumſteuer Hand in
Hand gehen müſſe, darauf dringen, daß eine gewiſſe Uebergangszeit
feſtgeſetzt werde, damit ſie ſich an die neuen Verhältniſſe gewöhnen
könne. Zu begrüßen ſeien die Beſtrebungen zum Zuſammenſchluß
der Rohzuckerfabriken, der zweifellos geſichert ſei es müßten aber auch die
Raffinerien zuſammentreten und dann beide Vereinigungen ein Kartell

bilden, dem deutſchen Zucker zwar nicht einen ungemeſſenen, wohl aber
einen durchmeſſenen Preis auf dem inländiſchen wie auf dem Welt
Markte zu ſichern, damit die Rüben- Zuckerfabriken wie auch die Rüben
bauer beſtehen könnten, im Jntereſſe des geſammten Nationalwohl-
ſtandes. Zum Schluſſe ſeiner Ausführungen beſprach der Referent
noch das Saccharin. Er gab der Anſicht Ausdruck, daß daſſelbe nur
von den Apothekern uud zwar auf ärztliche Verordnung abgegeben
werden dürfte. Bedauerlich ſei, daß bei uns in Preußen der Be

riff „Bier“ nicht feſtgelegt ſei, wie in Baiern, wo zur Herſtellunges Bieres nur Waſſer, Hopfen und r werden dürften,
während jetzt in Preußen vielfach das Bier, das mit Waſſer fünf
mal verdünnt werde, jetzt durch Zuſatz von Saccharin ein Gemiſch
gefertigt werde, das den Namen „Bier“ keineswegs verdiene. Da
auf dieſe Weiſe, weil das Saccharin als geſundheitsſchädlich ange-
ſehen durchgehe und ſogar von manchen noch geradezu als bierver-beſſernd betrachtet werde, erwachſe der Landwirthſchaft da an Gerſte

S pay werde, ein weiterer Ausfall neben der ihr durch die Konkurrenz
es erwähnten Süßſtoffes dem Rübenzucker-Konſum erwachſenden

ch gung
Der Korreferent Herr Direktor Dr. Kuntz e Delitzſch erwähnte,

daß auch ſchon an anderer als vom Referenten genannter Stelle
Verſuche, Schweine mit Nachprodukten der Zucker
Induſtrie zu füttern, von gutem Erfolg geweſen ſeien. Da
das MelaſſeKonſortium einen Preisdruck ausgeübt habe, hätten ſich
in der Delitzſcher Gegend 34 Zuckerfabriken zu einer Genoſſenſchaft
zur Melaſſe-Preiſe zuſammengeſchloſſen, die jetzt ſo regen
Abſatz an Melaſſe- Futter habe, daß ſie, um dem im König-
reich Sachſen und der leichten Gegend um Torgau hervorgetretenen
Bedürfniß enkſprechen zu können, jetzt eine beſondere Fabrik zur
Herſtellung von Melaſſe Futter an eine der Zu er Fabriken anbauen
müſſe in 31 Monaten ſeien nicht weniger als 10 000 Ctr. Melaſſe-
Futter abgeſetzt. In Magdeburg ſei weſentlich infolge dieſes Vor-
gehens der Preis der Melaſſe von 80 Pfg. auf 2 Mk. a
Weiter hob der Redner die Nothwendigkeit von Tarif
ermäßigungen fürExportzucker nach dem Muſter anderer
Länder, beſonders Rußlands, hervor. Jetzt höre man viel-
fach Stimmen für die Beibehaltung der Export
Prämien,; die Urſache dieſer Erſcheinung ſei ſicher die Befürchtung,
daß der Wandel urplötzlich kommen könne, wie bei Einführung des
neuen Zuckerſteuer-Geſetzes, und dann diejenigen, die viel Zucker
verkauft haben, die Prämie von 1,25 Mk. für den Centner verlieren
könnten. Redner wandte ſich dann zur Beleuchtung
der Saccharin Frage. Gegenwärtig beſitze Deutſch-
land 5 SaccharinFabriken, Frankreich und die Schweiz je 1.
Die Produktion dieſes Süßſtoffes habe ſich ganz enorm in den letzten
Jahren geſteigert; 1896/97 habe ſie in Deutſchland ſchon 34000 Kilo
im Süßwerth von 346 820 Ctr. Zucker betragen. Die eine Fabrik
von Fahlberg, Liczt Co. in Salbke ſolle jetzt ſchon eine
Saccharin Menge jährlich produziren, die an Süßwerth 550 000 Ctr.
Zucker, alſo der Produktion von 8--10 Zucker- Fabriken gleichkomme.
Unbegreiflich ſei es, daß dies Steuer-Objekt bisher noch der Aufmerk-
ſamkeit von zuſtändiger Stelle entgangen ſei, zumal Turch dieſe
Concurrenz der Rübenzucker-Conſum weſentlich eingeſchränkt werde,
und ſo ein erheblicher Ausfall von Zuckerverzehrſteuer entſtehe,
der nach Hunderttauſenden von Mark zu berechnen ſei. Redner iſt
für Beſchränkung des Verkehrs mit Saccharin auf die Avotheken,
auch ſchlägt er vor, nicht eine Steuer von 80, ſondern von 100 Mk. aufs
Kilo auf dieſen Süßſtoff entſprechend ſeiner Süßkraſt zu legen.
Wenn die Handelskammern von Dresden und Magdeburg ſich zu
Vertheidigern des Saccharins als eines Genußmittels für die ärmeren
Klaſſen, das nicht beſteuert und im Verkehr eingeſchränkt werden
dürfe, aufgeworfen hätten, ſo ſei das umgekehrte Sozialpolitik.
Weiter nahm in den behandelten Fragen Herr Abgeord-
neter von PloetzDöllingen das Wort. Derſelbe empfahl
in der Reſolution die Forderung der Verweiſung des Verkaufs des
Saccharins in die Apotheken unter ſtaatlicher Kontrole aufzunehmen.
Jm Uebrigen gab er ſeiner Freude über die Faſſung der Reſolution
Ausdruck. Jm Reichstag, wo vor Kurzem dieſelben Fragen erörtert
ſeien, habe er und ſeine Freunde das x rer auf die Er-
mäßigung der Konſumſteuern gelegt der Konſum im Jnland müſſe
gehoben werden, damit die Zuckerinduſtrie nicht auf den Export an
gewieſen ſei. Die Prämien würde man behalten müſſen, bis ſich
etwas Beſſeres finde. Wenn der Zuckerinduſtrie und der mit ihr ſo
eng verbundenen Landwirthſchaft aber nicht mit kleinen Mitteln ge
holfen werden könne, dann müſſe man mit Energie an neue Steuern
auf andere Dinge denken, und werde mit dieſem Gedanken wohl auch
auf der linken Seite des Reichstags Anklang finden im Hinblick auf
die Verbreitung des Zuckers als Volksnahrungsmittel.

Nach dieſen Erörterungen erfolgte die Annahme der mitgetheilten
Reſolution in der angegebenen Faſſung.

valleſche Lokalnachrichten vom 3, März.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Auszeichnung. Herr Kommerzienrath Bethcke hierſelbſt
iſt zum Geheimen Kommerzienrath ernannt worden. Die Mit-
theilung von der Ernennung wurde demſelben von dem z. Z. in
unſerer Stadt weilenden Herrn Oberpräſidenten Staatsminiſter a. D.
Dr. von Bötticher perſönlich überbracht. Unſere Stadt beſitzt
ſomit jetzt zwei Geheime Kommerzienräthe, da, wie bekannt dieſe
Auszeichnung vor einiger Zeit auch Herrn Dehne, dem Chef der
weit bekannten Maſchinenfabrik, Eifengießerei und ArmaturenFabrik
A. L. G. Dehne, zu Theil wurde.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 4. März Wenig veränderte Temperatur, meiſt
heiter, ſtarke Winde.

Wafſſerſtände bedeutet üder, unter Rull.)
Egale und Unfſtrut.

Stantiurt 1. Närz 3,20. 2. Na 1.60 vaf; W
Gale 3. 77 220. z. 220.eeeerete 2. 2 r 2,78. 3. 2,76. 0,02e 1. 2,70. 2. 2,68, 0,06 2

Elbe.

es 1. Na 2,56. 2. Na 1,60. un 0,04IILIIIIII 7 3 4 42 7 77 034. 9,05berg e 3,02. e 3,08. S 06z ah T
J 2 eLolkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Maurer und Wirthſchaftsbeſitzer Karl Friedrich Meyer in

Leubsdorf bei Auguſtusburg in r Kaufmann Hermann Dreyer
in Braunſchweig, Bäcker Richard Oskar Well er in Falkenſtein i. V.,
Kommanditgeſellſchaft Carl W. Weſt phal u. Co. in Ligquidation
in Magdeburg Schweinehändler Franz Robert Peuthert in
Meißen, n des verſtorbenen Gaſtwirths Karl Leiffer in
Oberweißbach, Maler Eduard Louis Hahn in Reichenbach i. V.,
Tiſchlermeiſter Max Clauß in Torgau, Bierhändler Auguſt
Marquardt jun. in Wernigerode.

Viehmärkte,
Berlin, 2. März. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 370 Rinder, 2105 Kälber, 1229 Schafe, 8617 Schweine.
Rinder: fehlen. 46 Bullen: A. B. O. 44-48Färſen und Kühe: A. B. C. D. 44--46 P. 4ibis 43 Kälber: A. 66—66 B. 55 60 O. 45
55 D. 38--42 Schafe: A. 54--57 B. 47-—52
O. 4246 D. Schweine: A. 57--58 B. O. 5556 D 52-54 B. 52-55 Vom Rinderauftrieb wurden
ungefähr 300 Stück verkauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig.
Bei Schafen blied ein Viertel des Auftriebs unverkauft. Der
Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt.

Hamburg, 2. März. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 28. Februar bis 2. März.

Bezahlt wurden:
Beſte ſchwere reine Schweine 56—58 20 Tara, Schwere

Mittelwaare 56-56 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
55——56 22 Tara, Geringere Mittelwaare 54-56
24 Tara, Sauen nach Qualität 50-54 ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Markktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungöſftelle.
2. März 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 183 187 135--139 150 135--150
Mittelmarti, Priegnitz 178 182 138 139 130 160 140--148
Neumark 180 132 140--150 140--145Lauſitz 175--200 135--137 145--165 141
Magdeburg 175--190 138 148 174 196 150 161
Altmark 170--185 130 135 145--165 140 153

184--189 135--141 143--170
177--189 141-149 170 188 140--160

Erfurt 180--210 145--170 180--200 140 165Stettin (Bezirk) 187 140 140--152 134 137
Stoip (Platz) 185--192 128--136 128 145 136--142
Anklam (Platz) 178 183 133--136 135--143 140

Merſeburg, öſtl. d. Mulde
do. weſtl. d. Mulde

Greifswald (Platz) S e eDanzig 192 132--135 140 132--138Culm u 136 2Elbing u e 120 132Königsberg i. Pr. 179 186 130--136 125 124 136
Tilſit 175 188 125--13754 128 120--140Breslau 189 149 164 151Gleiwitz 190 148 155--160 155Glatz 188--196 137--145 156 168 136 146
Lüben 176 184 140 148 144-152 144--152
Bromberg 180--194 139 135--150 140Krotoſchin 186 190 140--142 140--150 142 144
Gneſen 182 140 145 140Liſſa 175--177 141 158 143Kiel 170--185 130--140 125--140 130 1655Oldenburg 182 135 135 140Marne 180 185 1425 145 120 130 130--135
Kaſſel 195 154 150Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stadt 185-—189 136-139 150--160 137--141
Poſen 164-187 125--143 125--158 125 145

755 g p. 712 g p. l 573 g p. 450 g. p

Königsberg i. Pr. 186 130 e oBerlin 196 149 e 1502Weltmarkt
auf Grund heutiger z W S r per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 2. März am 1. März

Von Newyork nach Berlin Weizen 105, Cts. A. 219, 218,90
Chicago 1055 225,60 224,50Liverpool 7 ſh. 45 d. 210,85 212,00Odeſſa 1uh118 Cop. 21155 21155

Koggen 157,19 BW710Riga Weizen 117 206,75 „206,75u Roggen 78 155,00 155,00v Peſt Weizen 12,10 ö. fl. 206.00 206,5on Amſterdam nach Köln 235 hl. fl. 208,50 207,80
s Roggen 139 hl. fl. 154,85 154,00

Magdeburger Handelsbericht vom 2. März. (Nicht
amtlich.) Gedarrte ichorienwurzeln, gewaſchene für
10,50 ungewaſchene 9,75--10,00. Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene 11,00 i Ab,Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 22,75 23,00
Rapskuchen 12,30--13,70 c. Alles per 100 kg.

Magdeburg, 2. März. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen ſehr feſt. Schwere Sachen
bis 190 beſte Rauhweizen bis 180 ab Station bezahlt.
Roggen ſtill, 135- 144 ab Station je nach Qualität. Gerſte
ruhig, feinſte bis 200 mittelere 180 190 Ac., Landgerſten 160--
175 A. ab Station angeboten. Ausländiſche Futtergerſten ſteigend,
loko 120--124 ab hier bezahlt. Hafer ſtill, 145--152 A. ab
Station. Mais, bunter amerik. 99 loko, 98 C. für Frühjahr
ab hier bezahlt.

S Da vnrse i. März. (Futtermittelmarkt. Original-
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Jn der letzten Februar
Woche fänden große Umſätze in Futtermitteln ſtatt bei ſteigenden
Preiſen. Wegen Mangel an LokoWoare konnte der Bedarf an
disponibler Waare kaum befriedigt werden dagegen wurde per
e er er. zu erhöhten Preiſen lebhafi gehandelt. Tendenz:

eigend.

ab

loco feſt, urg.loco neuer 112., Mais 571 BGerne

Reisfuttermehl 24—28 Fett und Protein 4,00 bis 4,25
ab Hamburg, 4,15 C. bis 4,35 ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,35 bis 3,95 ab Hamburg, Reiskleie 1,75--2,10

Hamb 1,60 bis 2,00 ab Bremen, Getrocknete Getreide
chlempe 4,60—5,10 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber

30 Fett und Protern 4,40 bis 5,00 ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52--54 6,40 c. bis 7,25 ad Ham-
burg, 53 6,80 bis 7,60 ab Hamburg, Baumwollſaatkuchen und umwollſaatmehl 54-58 5,10 A. bis 5,50 AC.,
58 62 3 5,30 bis 6,00 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,00 bis 7,00 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25-302 Fett und Protein 5,50 bis 5,75 ab n Raps
kuchen 5,70 A. bis 6,50 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixedverzollt 475 A. bis 5,00 c. ab Hamburg, Weigzenkleie 3,90 c. bis
4,50 ab Hamburg, Roggenkleie 3,90 bis 4 40 ab Hamburg, Erdnußſchalenkleie (gemahl. Erdnußſchaſen) 2,00 c. bis
2,25 ab Hamburg pro 50 Kilo.

Waaren und Produktenverichte.
Getreide.

Weizen (oco feſt, dolſtein. oco neuer 182--193 Mk.burg, 2. März.P 3 mecklenb loco geuer 180--160 Kt., ruſſiſcher loco ſeſt,
Roggen

rudig
Wien, 2. März. ver Fräüdjahr 11,92 Sd., 11,53 Gr., Roggen ver

djadr 8,51 Gd. 8,83 Gr. Nais per MaiJuni 6,67 Go. 5,68 Br. Hafer
ver Frühjahr 6,88 Gd., 6,90 Br.

Veſt, 2. März. Veizen loco ruhig, ver Frühjahr 12,06 Gd. 12,10 Sr., per
Septbr. 9,08 Gd. 9,10 Hr. Roggen ver Frühjahr L,60 Gd., 8,62 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6.51 Gd., 653 Br. Rats ver MaiJuni 5,39 Ed. 5,40 Gr.

Paris. 2. När (Anfangsdericht.) Werzen feſt, ver März 28,75, pr. April
28,76, pr. MaiJuni pr. NaiAuguſt 27,50. Roggen dehauptet, pr. März
1786, ver Mai Auguſt 17,00.varie. 2 März (Schlusbericht.) Wegen rnhig, ver März 28,70, vor. April

268,65, pr. MaiJuni 28,30, pr. MaiAuguſt 27,36. Koggen ruhig, pr. März 17 35,
pr. NaiAuguft 17,00.

Lintwerpen, 2. März. Weizen ſteigend. Roggen dedauptet. Hafer
GSGerne dehaupter.ws Amſterdam 2. März. Deizen auf Termine höher. do. or. März 2236,

per Mai 220, Roggen loco do. auf Termine ſeſt, pr. Närz 140, per
Mat 135, ver Juli pr. Oktober 126.

London, 2. März. An der Küſte 1 Weitenladungen angebotenNew-ork, 2. Rarz. eTelegramm.) Rother Winterweizen Wehen loco
1077 or. März 1069 pr. Adril ger Mai 101 ver Juli 928 Nais pr.
März pr. Mai 35 pr. Juli 56 Nedl 400. Getreldeiracht SChieag 2. März. (Telegr.) Weizen pr. März pr. Mai 4067 Mais

Zucker.
Hamburg, 2. März. (Schlusbericht.) RübenRodzucker I. Produt: Baſis e

Rendement ne ſance, frei an Bord Hamburg per März 9,265, per April 8,32
per Mal 9,42 Juli 9,57 per Auguſt 9 68, ver Oktober 8,47 Ruhig

London 2. März. 2850 Proz. Javaqzucker 10, ſtetig. Rüden- Rohzucker loco
e ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 2. März. (Anfangebericht.) Kaffee. Good average Santo?. Närz

20,26, Mai 30,50 G., Seotember 31,25 G., Dezember 31,76 G.
Hamburg. 2. März. (Schlußvericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,

März 37,60 G., Mai 50,60 G., September 21,25 G., Dezember 31.76 G.
Havre, 2. März. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hort ſchloß mit 5 Points

Baiſſe. Rio 16,000 Sack, Santos 10,000 Sack.
Havre, 2. März. (Schlusdericht.) Kaffee good average Sontss Närz 236,50,

Mat 37,25, Seotember 38 00. Tendenz: Rndig.
Amſterdam, 2. März. JavaKanfer good ordinary 35,00

Petroleum.
e Bremen, 2. März. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard whlte loce 575 Br.

Hamburg, März, Petroleum beſſer. Standard woite loco 670 Br.
Antwerpen, 2. März. (Schlußbericht.) Raffintrtes Tove weiß ioco 1ö z dez

u, Gr., März 157 Br., April Mal 167 Br. Tendenz Steigend.

Svpiritus. el M tod an ne Jan
Nordhaufen, 2. März. Sranntwein 456 Vol e für ogr. ohne Faab Siaerdhgnſen, Mk. Branntwein 40 Vol o für 106 Kilogr. desgl. 57,50 bis

59,50 Mk., nach Angabe der Kommiffion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch die
andelskommer notirt.e Berlin. 2. März. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nart Verbrauchsadgabe

43,08 Mk., mit 50 M. Abgabe 63,4 Mk.
BDresian, 2. März. Sprritus ver 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Nr. Ver

brauchsadgabe ver März 62,20 G., do. 70 Mark Verdrauchsabgabe ver März *2,60 bis

00 J G.7 ttin, 2. März. Sviritus loco ohne Fad uit 70 Mk. Konſumſtener 42,00 z.
Hamburg, 2. März. Sviritus wytet, Närz 22,26 G., März- April 21,75 G.,

April- Mai 21,/50 G., MaiJuni 21,50 G. t
Varis., 2. März. (Anfangsbericht.) Sviritus behpt. März 44,00, April 46,90

Rai Auguſt 42,75, September Dezember 39,25.

Fettwaaren.Oele. Delſaaten.
Hamburg, März. Rüböl (unverzodlt) ruhig, loco 539,00 Br.

KNöln, 2. März. Rüböl joco 55,90. nDaris, 2. März. (Anfangsdericht.) Kübst ruhig. März 52,25, April 52 650,
Mai Auguſt 53,76, September Dezember 54 00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, I. März. (Amtlicd.) v zum Kochen 25,09- 40,00 Mt.

Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen 25 -70 Mk.r Nbrdhanſen. März. Kochlinſen 20,00—32,00 Nk., Kocherbſey 16 20 Mk.,
Speiſebohnen 20,00-—-26,00 Mk. ver 100 Kilogramm,

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 2. März. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 23,00 Mk., Kartoſfelmeh)

23,00 Mt., feuchte Stärke 13,20 Mt. Kartoffein 5,00-6.09 Mk.
e Nordhauſen, 1. März. Kartoffeln 7,00-—65,50 Mk., ver 100 Kilogtam n.

Hambvurg, i. März. Kartoffelſtärte. prima Waare vrompt 218 Mk.,
Lieferung ApriiMai 219 22 Mk., Kartoffelmehl, orima Waare vrompt 22 bis
22: Mk., Lieferung April- Mai 22-—22 Mk., Superior Stärke 221 222 Mt.,
SuperiorMehl 221 23 Mk. ver 100 Kilogramm,

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier. e 00 er Daug
e Berlin, 1. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,25 1,69 Sauchfleiſch 2,00--1,30 t Schweinefleiſch 1,20-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,20 60 Mk.

ammelfieich 1,00 1,50 Mt., Butter 2,00-—2,60 Mtk., per 1 Kilogramm, Eier 2,69 bis
0 per Schock.

Nordhanuſen, 1. März. Rindfleiſch 1,20—-1,40 Mk., von der Keule obne
Knochen 1,66 Mk., Schweinefleiſch 1,30-—-1,40 Mk., geräucherter Speck 1.e0--280 Mt.
Hammelſleiſch 1. 10--1,20 MNk., Kalbflelſch 1,10--1.29 Mk. Land utter 1.80 Mk., Speiſe
dutter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80--2,40 Mk., Eier 1,07--1,1 Mk. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3.20—3 40 Mk., Käſe &,00-—6,00 M. ver Schock. e

Hamburg, 1. März. Schmalz. Steam 27,00 Mk. Falrbank 28,75 Mk. Amour
Spezial 29,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 28,75 Mk., Hamburger raff. Raddruch Stern
Kreuz u. Schaub 34,75——37,00 Mt., Schlachterſchmalz 65 Mt. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierees 20,00 Mark, in Firtins 112 Pfd. 30 50 Mart, in Eimeru
à 66 Pfd. 31,00 Mt. in Eimern à 28 Pfd. 33,50 Mk.

Fiſche.
Berlin, I. Närz. Karpfen 1,20——2,20 Nt., Aale 1,22—2,89 Mk., Zander 190 bis

bis 2,60 Mt. Hechte 100 1.80 M., Barſche 0,80-—1,60 Mk., Schleie 1,20——-2,40 Mk.
Hlele 0.,20 1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 240—12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 1. Närz. Steinbutt 135 Pfg., kleine 106 Pfg., Seezungen 165 Pfg.,
kleine 125 Pfg., Kleiße, große 65 Vfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 40 Pfg. Zander,
655 Pfg., Schouen, groüe 30 Pfg., mittel 30 Pfg. kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große 28 Vfa
mittei 16 Pfg., kleine 12 PVfg., Lachs, rothfl. 240 Pfg., Silberlachs !85 Pfg.,
Sachsforellen Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 269 Pfg.,
Cabliau, große 16 Vfg., kleine 18 Pfg., Lengftſch 12 Pfg., Rochen 9 Pfg., Blguſiſch 10 Pfg.

Petermännchen Pfg.
Stroh. Heu.

Berlin, 1. März. (Amtlich.) Richtſtroh 400—4,40 Ni., Heu 4,00-6,80 A. für
100 Kilogramm.Nordhanuſen, k. Närz. Richtſtroh 3,00--350 Nt., Hen 5.00 50 Mt. für

l100 Kilogramm,
Baumwolle und Wolle.

Seipzig, 2. Närz. Kammzug Terminhandel. La Blata. Drindmuſter p.
per Närz Mk., per April 3,45 Mk., ver Mai 3,52 Mk., ver Juni 3,421 Mt.
ver Juli 3,49 Mk., ver Auguſt 8,40 Mt., per September 3.37! Mk., per Oktoder
z a5 Mt., per November 3,28 Mk., per Dezember 3,55 Mk., Jannar 3,85 M.
Umſaz 15 000 Ballen. Tendenz Schwach.

Bremen, I. März. Banmnwole. Matt. Upiand mſddling locs 32,50 Bis
Liverpool, März. (Schiusb.) Baumwolle Umſaz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen,
Niddling amerikanſiche Lieferungen Stetig.

Per März April 327 Verkäuferpreis, per AuguſtSeptember 32 z Per! auſerpreis
„AvrilMai 3“ Verkäuferpreis, Sevptember Oktober 32 Verkäufer vreis,

Nai--Juni 32 Werth, Oktober November 3 Käufe. preis,Jnni-Juli 37 Käuferpreis, November Dezem der 3* e Verkäufer orels
Juli- Auguſt 327 Käuferpreis. Dezember Januar 3 Verkäufer oreis,

Düngemittel.
Hamburg, 1. März. (Chiliſalpeter.) Loco 6,82 Mark.

Metalle.
2. März. Bancazinn 539.e S Süber 25 Lſtrl., ChiliKupfer 507 Lſtrl., per 4 Monate

502 Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. 325, Lſtrl., Zinn 647 Lſtrl., Zink 18 Lſtrl.,
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 21 sh., II. 7 Lſtrl. 2 sh.

Glasgow, 2. März. (Schlußbericht). R oheiſen. Mixed numbers warrants
46 h 6 d.

Nio de Janeiro, 28. Febr. Wechſel auf London 6
Buenos Aures, I. März. Goldagio 172,00.

Verantwortlig für die Redaktion Dr. Walther Geberrsleber, für
den Jnſerarentheil Ernſt Huebſchy, deide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 12 Ubdr Vormnirtags. Alle die Redaktion detreiffenden Zuſchriften ſind nicht
verfön lich, ſondern lediglich An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu apreſſiren,



Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 2. März.

(ErgänzungsCourſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurheſſ. P.-Sch. à 40 Thlr. hege
Bad. Präm. Anleihe 1867. 4Baieriſche Präm.Anleihe, 4
Braunſchw. 20 Thlr. Looſe e 7 109,50 z
Köln.Mind. Pr.-Anth e 31 137,86 G
Deſſauer St. Pr.Anl h 3Land Thlr. -Loofe 3
Meininger 7 ſl.-Sooſe.

Oldenb. 40 Thlr. Looſe 3

14525

164 00B

13260

3u, 120,75
2200i

Ansländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres.-Looſe 25,90 B
Jtal. Natb.-Pfd. ſifr. 4 96,90 B
Kopenhag. StadtAnl. 32 99,60 GOeſterr. PapierRente 102 60 G
do. Cred. 100, 58. 340 50do. 186009er Looſe 148,70 bz.
do. 1864 er Soofe. a 7Ruſſiſche Präm.Anl. 1864 5 28350 bz.do. do. 1866 5 267,25 v. B

Spaniſche Schuld

Türktſche Adminiſtr. 597,90 B
do. ZollOblig. e 5 7do. 400 Fres.Looſe e 7 115,90 bz.
do. Tab. R.A. aog. 10 W 7Oſtafr. Zoll Obl. 5 108,70 63.
Deutſche HypothekenPfandbriefe.

Anh. Deſſauer Pfandbr. 4 100,808Deutſch. Gr.Kr.Präm. T. zu 12150 Gdo. II. Abty. 32113,80 G
D. Gr.Kt.-B. III. rz. 110 103,40

do. IV. r. 110. 3110340do. V t. 100 v8,50do. VI. rz. 190 4 101 19 GDeutſch Grundſch.Obl. 4 10025 bz. G

o. do. do. h 2,20 4Deutſch. Huyp.B.Pfdbr.. III t 10020
Hamb. Hvv. rzb. à 100. 4 990 6

do. unkündb. bis 1900. 4 100,80 GHamb. Hyp. BanePfd. unt. b. i905 31 9975 bz
Meininger Hyp. Pfdb. 4 6800 Go. H. unkündb. bis 1900. 4 10100

do. Präm.Pfob. 4 13590 6Nordd. Gr.Cred. Pföb. 4 100/00 2
Pomm. Hyp.-B. III IV neue rz. 100 4

do. V. VI bis 1900 unkündb. 4 10050 bz.
Pr. B.E.Pfd. J. II. r. 110.. 5 11376

do. III. V, VI. r o. 5 i0s/00do. VII. VII. IX. r. 160. 4 1005c0
do. R. h. 160 68,75do. III. t. 100.... ioi. jodo. XV. r. 190 hhos26Pr. Centrb.Pfdd. 1880. zu 9860Pr do 1900 e /2 Gdo. do. III e Zu ePr. Centr.- Komm Ob

Pr. Hyp.A.-B. VII-Xil. 4100.30 bz. G
do. do. XV. XVIII., unkündb. 4 10100 vz. G

Pr. Hop. A.B. bis 1900. 4 l10100
Pr. Hyp. V. A.G. Certif. 4
Ryem Hopepfo. 1890. e 100,00 G

o. o. e Zu 9Schleſ. BodenCreditBant h S 2
do. do. do. rz. à 110 51do. do, do. à 100. 4 (100,756
do. do, do. unk. bis 1903 4 103,10 G
do, do. do. rz. à 100 31 98,70

Berg. Märt. III. A B. 3./2 190,80 G
do. III. c e e 31 100 80 GBraunſchweigiſche 107,75LübeckBüchen gar.

MagdeburgWittenberg. h 8 n

Ausſchreibung.

JvangorodDombrowo

MainzLudw. 68.50 gar. 2 4 100,00 G
do. 75, 76 und 78 4 100,00 G

M i 4 7 7ecklen e e 31Serſaln. Tie i t. ter e
Oſtoreußiſche Sidbahn 4
Saalbahn 31 TVeimar-Geraer 4Serrabahn 4 7Albrechtsbahn. e 22 III 5 TSöhm. Nordb. Gold-Obl. 4 101 75 bz.
Buſchtiehrader Gotd-Obl. 41 TDuxBodenbacher II.

do. h Tdo. SilberObl. e 100,90 2do. GoldObl..
DurxPrager GoldObl.. eGaliz. Karl Ludwig 1890.,

Jtal. EiſenbahnOsl. v. St. gar.
do. Mittelmeerbahn ſifr..

Kaſch.Oderberg Gold -Obl. e
do. SilberObl. IIIKronprinz Rudolfsbahn.

do. (Salztammergut)

39,30 G
9v,10 bz. G

LembergCzernowitzer 1.00 6Oeſt.Ung., Staatsbahn, alte 96,29 W
do. do. 1374. III 94,25do. do. 1885. 93,40 Gvo. do. Ergänzungen 95,25 C
do. do. Gold Obl.. 10,40 GOeſterr. Lokalbahn e 1o1,75 G

do. Nordweſtbahn gar. 92 1 11,75 G
PilſenVrieſen ehe h 777Südöſter. Bahn (Lomb.) IIIdo. Gold-Odl.
Ungar. Nordoſtbahn

do. do. Go [dObl. e
do. Eiſenbahn SilderA.

Gr. Rufſ. Eiſenbahn Geſellſchaft.
S D J S

e
t

KoslowWoron. 1889 hKurstCharl.Aſow 1889 h
KurskKiew eeeceeehhMoskauKursk..

MoskoRjäſan IIIMoskoSmolenst
RjäſanKoslow

100 30

S a c

e EIIIIIIIIIII 102,60 GRijaſchk-Morczanſk.. sDisk.Bologoye e haRuff. Südweitbahn 104,20 B
Transkaukaſiſche. 77Warſchau Wiener 10er. Tdo. er. 104,80 bz. Gdo. Ier 103,70 GWladikawkas. e nZarstkojeSelo. 103,265 GAnatoliſche rn 96,30 bz. BPortug. EiſentghnObl. 1ss6. 90 h

do. 1859. h 36,90 bz.Schweizer Centralbahn 1580.

do. les 77do. 18506 III 4 ddo. Nordoſtbahn. e e 4 TSerb. EiſenbahnHyo.Obl. A. 5
do. do. Lit. B. 5 77WilhelmLuxemburg 3Manttodag 105,75 GRorthernPac. I. bis 1921 S

do. II. bis 1933
do. III. rz. 1837 III 6 T. 7Oreg. Railw. u. N., 1925 5 0914160 bz. G

St. Louis u. S. Fr., rz. 1831. 6 I116,50
do. do. rz. 1931. 5 101,0 G

ReichensergPardubitz

Ungar.»Galiz. (gar).Jtal. Neridionai.
do. Mittelmeerbahn ſtfr.

e 136 00

e

Bank-Aktien.

Anglo Deutſche Bank h er 5Bank der Berliner Kaſſenw. 61 137,25 G
Bank für Seorit und Prod. 2 u 712 vz
Barmer Bankverein 7 l44,50 GBerliner Handels Geſellſchaft. 172,10
Braunſchweiger Bank 315 116,59Cob.Goth. CreditGeſellſch. 97.75G
Danziger Vrivathank. 72/4140,25
Deutſche Grundſchuld. I129,20
Deutſche Nationaldank 7 12440 6Sſſener Cdit. 7 147,80 BHammoverjſche Bank e 5,8 130,50
Hamburger Hyopotheken Bank 8 I158 80
23 m. u. Disk.-Bank. 7 rKönigsberger Vereinsbank 51 114,10
Lübecker Commerzbank 722 143,60 G
Mecklenburger Hyvotheken 9 1185,50
Norddeutſche GrundCredit. 89,80 bz.
Oeſterreichiſche Länderbank
Oldenburger Spar u. Leisbank. (10 171,00 z.
Preußiſche Jmmod. M. v. St.

do. Leihhaus konv. e 990
Rhein.-Weſtf. Bant I
Weſtfältſche Bank 6 126,160 G
Wiener Bankverein

„Wiener Unionank.
Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

Allgem. Elektr. Geſellſchaft I02,10 bz. G
Bochumer Gußſtahl. 104,90
Deifauer Gas 4 109,40 bDortmunder Union e
Gr. Berliner Pferdesayn I. u,
Hamburger Packetfahrt. 8 II115,70 bz. G
Hendel Obligationen 104 60
Hibernia 102,20 GLauradütte e e e 3 97,30 BLeo vold Kohlengrube h 5 104,00 G
Navhta Obligationen eeeeee2eee5e 6 101,20 bz. G
Norddeutſcher Llovd c e
Oberſchleſiſche Eiſen sahnbedarf 4 1194,10

do. Eiſen Induſtrie 101,50 G
PaſſageAktienBauverein U 65,75 bz. G
Solvap Obligationen

Toalk-Eiſenwert.D. Thiele- Winkler h 4Zoologiſcher Garten 4
Sergwerks und HüttenAktien.

8 T er n G.e e e e 2 d

Kſcherslebener 7 151,90Barover Walzwerk 7 73,80 BBerzelius III I IIILIIII 6 122,89 bz. GBraunſchweiger Kohlenwerte. 7 135,90 bz. G

do. .Pr. III 8 147,99 bz.Conſolidat. Bergw.-G. 15 26240 bz.
Conſol. Marienoütte. 5 I112,25 G
Conſol. Redenh. St. r. S 10 bz. G
Durxer Kohlen kon e e 10 156,75Gelſenkirchener Gußſtahl 168,75 bz. G
GeorgNarienSt.-4.. 5 124,50do. St. Pr.
Hagener Gußſtahl
Harzer Eiſenwerke konv.

51 135, 0 B
41 125,10 G

57,90

Arab.Czanad e e 6BreslauWarſchanu e e eeee29 21 96,75
Dortmund-Enſchede. IIIIIIIIIIIII 6 182,25 bz.
NMarienburgMlawkaw 5 120,90 bOſtpreußiſche Südbahn 5 II18,40
Saalbahn

124,25 G
do. do. St. Pr.. h 2 2,89 bz GJnowrazlaw, SteinſalzB. 3 64,50 bz.Kartowitzzer 8 178 25Königin Narienhütte 5 87,00 z. B

König Wilbeim tkonv. I12 221,506
König Wilhelm St.-Pr.. (17 270,75 GLeovoldsgrube Edderitz. 6 cm

1018 G

Ciſenbahn-Stamm-Aktien,
Mansfelder Kure. fCo.Rhein. Anthr.Kohlen. 5 120,00 bz. G

Rhein.Nafſauiſche Bahn 13525206 50
Baltiſche (gar.)
HalberſtadtBlankenhburg
Dre kw. Weſtbahn h
Crefeld-Uerdinger

EutinLübeck e e eFrankfurt Güterbahn
RaabOedenburg III

2

s 142 75
451,00 bz.

i 6
e bz.5 104, 40u t

Rheiniſche Stahl Lit. C.. 11

CiſenbahnSt.-P.-Aktien.

DuxBodenbach Lit. A. T. n

do. do. e nMarienburg-Mlawka.

Bank- und KreditAktien.

Allg. D. Kr.-A. L. 11 210,00 BDresdener Bank. 8 165,00 GGothaer Privatd. e 6 132,50
Leipziger Bank 2 201 50Sächſ. 130,0u1i6 oIII IIIIIIIIIII 55Zwickauer 6

Induſtrie-Aktien.

Archimedes IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 7 174,50 bz. G

Sazar 1 7Berliner Lagerhof 99 Gdo. do. r 889.00 6

Jud.-Aktien, Pr. u. Stamm-Prior.

Chemn. Werkz.M.Fab. (Zimmerm.)
Cröllw. Papierfabr (1897)

do. Schuldverſchr.. III

9

24
179,40
295.00

Die Lieferung von 460 Tonnen Cem.ut für den Neubau des Waſſer
thurmes auf dem Roßplatze ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis

Dienstag, den 8. März, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.

Halle a. S., den I. März 1898.
Der Stadtbaurath. Genzmer.

Große
landwirthſchaftliche Juventar- Auction.

Mittwoch, den 9. März d. Js., von Vormittag 9 Uhr
ab ſoll im Rers- ner“ſchen Gute in Sylbitz bei Station Wallwitz wegen Auf-
gabe der Wirthſchaft das ſämmtliche lebende und tote WirthſchaftsJuventar
öffentlich meiſibietend gegen ſofortige Baarzahlung verkauft werden.

Zum Verkanfe kommen:
8 ſchwere Ackerpferde, 1 Bulle, 39 Kühe (theils friſchmilchend,
theils tragend, meiſt Holänder), 7 tragende Ferſen, 20 Stück
Jungvieh, 7 Ackerwagen, 4 große Pflüge, 3 zweiſpännige
Pflüge, mehrere Kartoffelpflüge, Krümmer u. Eggen, 1 Ringel-
walze, 4 dreitheilige Walzen, je 1 breite und I ſchmale Dr ll
maſchine, 2 Reinigungsmaſchinen, 1 Mähe-, 1 Hack-, 1 Samen-
ſtoppel- und 1 Häckſelmaſchine, 1 Trieur, I Schleppharke,
1 Furchenzieher, 1 Spreutrommel, 3 Schleppen, Kummete,
Ketten, Geſchirre, 1 Milchkühler, div. emaillirte Milchäſche u.
Zinnäſche, Milchtransportkannen, 1 Lehfelder Butterſfaß, zum
Göpelbetrieb eingerichtet, ſowie noch viele andere zur Land-
wirthſchaft gehörende Gegenſtände.

Halle (Saale).
[2658

Fr. MHüther.
Stets friſchgebraunnten

Bau u. Düngekal
(letzte Analyſe 96,65 Aetzkalk)

liefern zu billigſten Tagespreiſen die vereinigten

Stedtener Kalkwerke
e B. Schrader. Halle a. S.
Brennholz
im kleingeſägten Zuſtande, nicht theurer
als im Forſte, wird fuhrenweiſe ab
gegeden bezw. angeliefert und den Herren
Landwirthen, Gaſtwirthen, Fleiſchern
und Bäckern beſtens empfohlen. (2580
Dampfſägewerk Bergh aus.

vonRoratiensdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße

Ca. 2000 Centner

Breunkartoffeln
werden zu kaufen geſucht von

Brennerei Nehlitz
bei Wallwitz (Saalkreis).

RittergutsVerkauf.
Jm Königreich Sachſen wird ein

Rittergut verkauft, 400 S. Acker
221 ha Areal (durchweg Rübenboden),
altes geräumiges Herrnhaus, Garten, Park
und großem Fiſchteich, vorzügliche Jagd
auf Faſanen (jährlich. Abſchuß 400 Stck.),
Rebe, Haſen c., ſchöne Gegend, angenehme
Nachbarſchaft, 8 km von Stadt mit
Garniſon, Eiſenbahnſtation, X Stunde
Bahnfahrt von Leipzig. Offert. befördert
unter Z. 2497 die Exped. d. Zeitung.

800000 Mark
Familienfonds und Jnſtitutsgelder
von 3 an auf Acker, zu beliebigem
Termin zahlbar, auszuleihen
lange unkündear durch [2693

B. a.Bankgesehäft.
Halberstadt.

Edelſatzkarpfen,
äußerſt ſchnellwüchſig.

Unter Garantie lebender Ankunft.
1 ſömmerig pro 100 Stück Mk. 6,
32 n c 29,60 301 ſömm. à Stck. Mk.0,80,Goldorfen, n

Sahtzaale, 25—30 ewl p. 100 „I0,
Schleien, Goldkarpfen, Goldkarpfen-
karauſchen lt. beſ. Preisliſte. Gefäße leihw.

iſchfutter:
Univerſ.Fleiſchfaſer p. 50 Kilo Mk. 10,50o
Univerſ.Fiſchftutter, 6,Reines Präriefleiſch 13,--, 8

Beträge ſind der Beſtellung betzufügen.
Robert Friedrieh, Zahna, Bez. Halle.
(Bitte Adreſſe genau wie vorſteh. anzug.)

AuguſtSaathafer,

h

BauAusfü IIIIIIILIII 101,00 B 2z Charlettetburg 223 (Bank.) Diskonto. (Privat)
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Wildhagen'sehe Frauen-Industrie- u, Fortbildungsschule

nebst Seminar für Handarbeitslehrerinnen.
Am I. April beginnen die Curse für Wäschenähen, Sehneidern,

Putzmachen, Hand- u. Kunsthandarhbeiten, Zeichnen, Auf
zeichnen aur Stoffe, Buchführung, Rechnen, Deutseh ete-

Die Vorbereitung zum Handarbeits- Examen beginnt am 1. März.

Töchterpensionat, a 300 durr.
Frau E. Gehrts-Wildhagen, meinrienstr. 1.

Schiller Pension.
Einige Schüler finden noch ſehr gute Penſion. Preis 450 Tägliche

Beaufſichtigung der Schularbeiten durch Cand. phil.

2287 Frau F. Laub, Sternſtr. 9, III.
WErster Special Ansschanſe der

s Stöpseklosen Gose 0
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Gtto FJſiiele
Buchdruckerei und Verlag der

„„Halleschen Zeitung“
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

U. 8. W.

aller kaufmännischen Drucksachen

Nittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

bei billigsten Preisen.
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

u. S. W.

Mit 1 Beilage
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Die Roſe von Granada.
Roman von Jean Rameau.

3 Autoriſirte Ueberſetzung von Adolf Neuhoff.
Wo war er jetzt, der gute Martin? Was machte er in

dieſem Augenblick? Ob er noch ein wenig an ſeinen Herrn
dachte, den er niemals wiederſehen ſollte Aber lebte er denn
überhaupt noch, ſein alter Arbeitskamerad, den der Prior zur
Schlachtbank geſchickt hatte? Wird ihn nicht ſchon ein ſtarker
Fleiſcherknecht in dem blutbeſudelten Schlachtſtalle mit einigen
wohlgezielten Beilhieben niedergeſtreckt haben Oh, wie wird
der arme Martin in dieſer letzten Minute geſchrieen haben, als
er fühlte, daß es ihm ans Leben ging! Wie wird ſein ganzer
Körper erſchauert ſein, wie entſetzt werden ſeine treuen Augen
geblickt haben!

„Martin!“ rief Lazar mit leiſer Stimme, ſelbſt am ganzen
Leibe zitternd.

Er richtete ſich auf ſeinem harten Lager in die Höhe und

blickte mit entſetzten Augen in die Nacht, als wenn er das
ſchreckliche Schauſpiel vor ſich ſähe.

„Martin, mein armer Martin wiederholte er mit einem
unterdrückten Seufzer.

Plötzlich aber ſprang er mit verzerrtem Geſicht auf. Er
glaubte in einer Gehörstäuſchung das lange, klagende Gebrüll
ſeines Freundes vernommen zu haben, das ihm die Ohren und
das Herz zerriß.

„Nein, nein, ich will nicht, daß man ihn tödtet! Jch will
nicht, daß man ihn mordet!“ rief Lazar, ſeinen Ledergürtel
umſchnallend.Bis zu dieſem Augenblick war er ein muſterhafter Novize

und ein tugendhafter und gehorſamer Bruder geweſen. Jetzt
aber empörte es ſich in ihm. Dieſe Prüfung war zu hart für
ein Menſchenherz. Einer ſolchen Grauſamkeit gegenüber konnte
er nicht ruhig bleiben.

„Martin!“ flüſterte er wieder mit liebevollem Tone vor ſich
hin, ſein Skapulier umnehmend.

Und er weinte.
Plötzlich aber überkam ihn ein merkwürdiges

Gefühl dasſelbe Gefühl das ihn einige Stunden vorher
dazu getrieben hatte, einer unſichtbaren Sängerin den Apfel
zuzuwerfen.

Er blickte um ſich. Nichts rührte ſich in dem weiten Schlaf
ſaale. Die durch die ſtrengen geiſtlichen Uebungen und durch
die Feldarbeit übermüdeten und vollkommen erſchöpften Trap
piſten ſchliefen auf ihren ſchmutzigen Lagern wie in jeder Nacht
ihren tiefen, faſt todesähnlichen Schlaf. Lazar nahm ſeine
Holzſchuhe in die Hand und ſchlich leiſe und vorſichtig auf den
Zehenſpitzen hinaus. Unbemerkt gewann er den Korridor, er
ſtieg die Treppe hinab, öffnete mehrere Thüren und gelangte
ſchließlich auf den großen Kloſterhof. Hier drehte er der
Pförtnerloge, die gen Norden lag, den Rücken und durchquerte
den Hof und die Felder nach der ſüdlichen Seite hin, in der
Richtung auf Montſegur zu.

Halle a. S., Donnerstag, den Z. März. 1898.

Bald war er am Fuße der großen Umfaſſungsmauer
angelangt. Da er wußte, daß ſie auf eine Strecke
hin von einem Flüßchen beſpült wurde, nahm er einen Stein
und warf ihn hinüber. Der Kieſel erzeugte beim Niederfallen
ein trockenes Geräuſch. An dieſer Stelle war alſo kein Waſſer
hinter der Mauer, und Lazar konnte ſie ohne Furcht überſteigen

Er machte ſich ſofort ans Werk.
Zuerſt ſchleuderte er einen ſeiner buchenen Schuhe nach

dem anderen in derſelben Richtung hinüber wie vorher den
Kieſelſtein. Dann ſchürzte er ſein Ordenskleid hoch und begann

zu klettern. t
Der Aufſtieg war nicht beſonders ſchwierig. Hier und da

fand er in dem alten Gemäuer kleine Unebenheiten,
auf deren Vorſprüngen er ſeine Füße ſetzen konnte,
und Epheuranken, an denen er ſich mit den Händen anklammerte.
Und die Scherben, mit denen die Mauer oben beſteckt war, er

wieſen ſich auch nicht als übermäßig gefährlich.
Deſto bedenklicher ließ ſich der Abſtieg an. Lazar mußte

von beträchtlicher Höhe auf einen ſehr niedrig liegenden Weg

hinabſpringen und blieb hier, von dem Fall halb betäubt,
einige Sekunden liegen, unfähig ſich zu erheben.

Da glaubte er aber wieder in der Stille der Nacht das
klagende Gebrüll Martins zu vernehmen. Er nahm alle ſeine
Kraft zuſammen und ſprang auf.

Haſtig zog er ſeine Schuhe an und eilte ſchnellen Schrittes

weiter.
Welche Gefühle ſtürmten auf ihn ein, als er ſich in dieſem

unbekannten Lande, auf dieſem ihm ganz neuen Stück Erde ſah,
er, der ſieben lange Jahre hindurch auf demſelben Fleckchen,
inmitten derſelben Menſchen und derſelben Pflanzen und ange
ſichts desſelben langweiligen, ja, wie ihm jetzt ſcheinen wollte,
faſt widerwärtigen Horizonts gelebt hatte

Es war ſtockdunkel. Jn einer Entfernung von zehn
Schritten konnte man nichts mehr unterſcheiden. Zu ſeiner
Linken hörte Lazar das Murmeln fließenden Waſſers, das ſich
an irgend einem Gegenſtande, wahrſcheinlich an einer Brücke,
zu brechen ſchien. Jn der That gelangte er, als er den
niedrigen Weg eine Weile verfolgt hatte, an einen Steg, der
über ein ziemlich reißendes Flüßchen führte.

Jetzt nahm er die Sterne zu Führern und rannte quer
feldein gen Süden, „nach Montſégur zu, um die Schlächterei
des Herrn Dubourdieu aufzuſuchen und um jeden Preis, durch
welches Mittel es auch immer ſei, ſeinen guten Martin zu
retten, der jetzt gewiß in einem finſteren Stalle inmitten anderer
dem Tode geweihter Thiere ſtand und mit klagender Stimme
nach ihm rief, der ihm allein Hilfe und Rettung bringen
konnte.„Ja, ich werde ihn retten ſagte ſich Lazar, ohne in ſeinem

ſchnellen Laufe inne zu halten „ich werde ihn retten, wenn die
Vorſehung es will und mir zu Hilfe kommt. Und dann werde
ich auf demſelben Wege in das Kloſter zurückkehren, auf dem
ich es verlaſſen habe. Meine Flucht hat Niemand bemerkt, und
hoffentlich wird auch kein Trappiſt Argwohn hegen. Der gute
Gott aber, der mich hier ſieht, wird mir ohne Zweifel verzeiben
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denn ich werde viel beten, ich werde mich lange kaſteien, ich
werde die ſchwerſten und widerlichſten Arbeiten übernehmen,
ich werde mir die ſchrecklichſten Torturen auferlegen, um den
Flecken dieſer Nacht von meiner Seele wieder abzuwaſchen

Der Bruder Lazar bekreuzigte ſich. Er ſah in der Ferne
an einer hellen Stelle einen unregelmäßigen Haufen von großen
ſchwarzen Würfeln.

Bald hatte er das Dorf erreicht.

III.
Eine dumpf klingende Glocke ſchlug elf Uhr, und ihr Schall

zitterte noch lange nach in der Stille der Nacht. Die Holz
ſchuhe des Trappiſten erweckten zwiſchen den enge ſtehenden

Häuſern bei jedem Schritte ein Echo. Kein Menſch
war auf den Gaſſen zu ſehen das Dorf ſchien wie aus
geſtorben.

Rathlos blickte Lazar um ſich. Wo ſollte er hingehen
Was ſollte er thun? Wie ſollte er den Ort auffinden,
an dem ſich Martin befand

Er verſuchte an den Wänden der Häuſer die wenigen Jn-
ſchriften zu leſen, die die Straßen des beſcheidenen Fleckens
aufwieſen. Aber es war zu dunkel. „Café de Paris“ Hotel
de la Paix“ „Gendarmerie nationale“ das war Alles,
was er trotz der größten Anſtrengung entziffern konnte.

Er ſtürmte durch alle Gaſſen, an allen Straßenecken blieb
er ſtehen und ſah nach allen Richtungen hinunter, aber nicht
ein Menſch ließ ſich ſehen. Endlich bemerkte er in einem alten
verfallenem Gebäude ein erleuchtetes Fenſter, und ſeine Hoffnung
belebte ſich wieder. Aber er wagte es ſchließlich nicht, an dieſes
Fenſter zu klopfen. Er zitterte jetzt bei dem Gedanken, mit
Jemandem zu ſprechen. Sieben Jahre ununterbrochenen
ſtrengſten Schweigens hatten ſeine Zunge gelähmt. Einige
Minuten lang ſchlich er unſchlüſſig vor dem erhellten Fenſter
umher, dann aber ſagte er ſich, daß ſein langes Ordenskleid
in dieſer nächtlichen Stunde doch etwas phantaſtiſch
ausſähe und die Leute erſchrecken könnte. Aengſtlich drückte
er ſich daher in den tiefen Schatten und ſchlich verſtohlen von
dannen.

Er überlegte wieder. Da kam ihm ein anderer Gedanke,
den er auch ſofort auszuführen beſchloß. Er wollte alle
Straßen des Fleckens durcheilen, wollte vor allen Gebäuden, die
ein Stall oder eine Scheune ſein konnten, Halt machen und vor
den verſchloſſenen Thüren mit leiſer Stimme „Martin!“ rufen.
Es war ihm zweifellos, daß Martin auf den Ruf ſeines Herrn
antworten würde.

Mit friſchem Muthe ging er ans Werk.
Bald ſah er ein großes, rundes Thor, hinter dem ſich

thieriſche Laute vernehmen ließen. Er brachte ſeinen Mund
ganz dicht an eine Spalte und flüſterte

„Biſt Du da, Martin Jch bin es, Dein Herr, der
Dich ſucht

Aber kein freudiges Brüllen erklang aus dem Jnnern.
Lazar irrte wohl eine Stunde umher, vor jedem ſtiallähnlichen
Gebände ſeinen Martin rufend. Zuweilen mußte er ſich ver
ſtecken oder entfliehen, wenn ſich ein Fenſterladen nach der
Straße öffnete und das erſchreckte Geſicht eines Bauern
herausſah, oder wenn ein Hund anſchlug und. die ungewohnte
Kapuze des nächtlichen Wanderers mit wüthendem Gebell
verfolgte.

Die Thurmuhr des Dorfes ſchlug Mitternacht.
Jetzt ließ Lazar den Muth ſinken. Ueberall hatte er ſeinen

Ruf erſchallen laſſen, aber nirgends war ihm Martins Antwort
entgegengeklungen. Alſo war ſein alter, treuer Freund wohl
voch ſchon todt!

Die Verzweiflung im Herzen, ſchritt der junge Mönch
planlos weiter, einen Weg entlang, der aus dem Dorfe
hinausführte. Halb unbewußt rief er immer noch mit klagen
der Stimme den Namen ſeines unvergeßlichen Freundes in die
Finſterniß hinein. Langſam ſchritt er weiter und weiter. Die
Häuſer verſchwanden allmählich aus ſeinem Geſichtskreis. Bald
war er auf freiem Felde, wo die Heimchen ihr einfaches, helles
Lied zu den Sternen hinaufſandten!

„Martin klang es immer noch von Lazars Lippen.
So gelangte er ſchließlich vor einen alleinſtehenden Bau,

halb Remiſe, halb Scheuer, der als einzigen Zugang ein rieſiges
Thor aufwies. Ein fortwährendes Kettengeraſſel verrieth die
Anweſenheit zahlreichen Viehes in dem Stalle.

Wieder preßte Lazar den Mund gegen das Thor und rief:

„Martin
Sofort klang von innen heraus ein freudiges Brüllen,

dem unmittelbar ein zweites folgte, das offenbar von demſelben
Thiere ausgeſtoßen wurde.

Er war es! Lazar hatte ſeinen Freund endlich wieder
gefunden Martin hatte ſofort den Ruf ſeines Herrn erkannt
und ihn aus vollem Halſe erwidert.

Der Mönch faltete glückſelig die Hände,
„Du biſt alſo da?“ ſagte er, den Kopf an das Thor

lehnend. „Oh, Martin, wie zufrieden, wie glücklich bin ich,
daß ich Dich gefunden habe

Und Thränen der Freude entſtürzten ſeinen Augen.
Er glaubte den heißen Athem des Thieres durch die vielen,

zwiſchen den ſchlecht zuſammengefügten Brettern des Thorweges
ſich öffnenden Spalten hindurch in ſeinem Geſicht zu verſpüren.
Das gute liebe Vieh mußte ihm ganz nahe ſein, und ſicherlich
zog und zerrte es jetzt an ſeiner Kette, um noch näher an ſeinen
Herrn heranzukommen.

Lazar glaubte ihn ganz deutlich zu ſehen, wie er ſeinen
großen Kopf mit den klugen Augen niederbeugte, um ſich den
Hals krauen zu laſſen, wie er es all die Jahre hindurch vom
Kloſter her gewohnt war.

„Martin! Martin wiederholte der Trappiſt
noch viele Male in der herzlichen Freude des Wieder
findens.

Dann ſetzte er ſich vor das Thor des Stalles und blieb
hier bis zum Anbruch des Tages ſitzen. Er war unermüdlich
darin, ſeinem vierfüßigen Freunde die zärtlichſten Worte zu
ſagen und dem Athem und den Geräuſchen des Thieres
zu lauſchen, das die ganze Situation zu begreifen ſchien
und ſeiner Freude durch langes, zärtliches Brüllen Aus
druck gab.

Um ſieben Uhr Morgens endlich, als die Sonne ſchon
hoch ſtand und die Felder und Auen mit ihrem Glanze über
goß, näherte ſich ein Bauer dem Viehſtall. Bei ſeinem Anblick
erhob ſich Lazar lebhaft.

„Können Sie mir ſagen, Freund, wem die Ochſen hier ge
hören

„Dem Herrn Dubourdieu, dem Fleiſcher von Montſégur,“
erwiderte der Bauer.

„Würden Sie vielleicht ſo freundlich ſein, mir ſeine Adreſſe
anzugeben

„Sehr gern Dubourdieu wohnt im Dorfe neben
der Poſt. Es iſt die zweite Straße rechts hinter der
Gendarmerie.“

„Jch danke Jhnen, mein Herr,“ ſagte der Trappiſt mit
einer verbindlichen Verbeugung.

Jnnerlich aber wunderte er ſich, wie leicht ihm die
Worte an ein anderes menſchliches Weſen von den Lippen
floſſen

(Fortſetzuno folgt
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Mönch [Nachdruck verboten.] politiſchen Einrichtungen eines Staatsweſens macht, deſſen Untern Dorfe Verſunkene Welten. De ſchon ſo viele tauſend Jahre zurückliegt. Andererſeits
klagen Von Ernſt Vogel prechen mancherlei Umſtände für die Möglichkeit des einſtigengel. o Vorhandenſeins eines Kontinents im Atlantifchen Ozean. Zus in die s aber lag am Rande des Schiffes, vörderſt die Erwähnung desſelben durch mehrere alte Schrift

er. Die r r Ware ſteller wie Proclus, Aelianus, Marcellus und Siculus. NachBald Und ſchaute tiefer und lieſe roelus ſollen die Bewohner einer außerhalb der Säulen des
Bis tief i eeresar erkules gelegenen Jnſel damals noch die Erinnerung ans, helles f im Meeresgrunde eKirchenkuppel und Thürme ſich zeigten, tlantis aufbewahrt haben. Aelianus erwähnt wie J natius
Undendlich, ſonnenklar, eine ganze Stadt Donnelly berichtet, den ich auch für die anderen angeführten

en. (Heine.) Schriftſteller als Gewährsmann bezeichnen muß aus eineren Bau, Die Fama berichtet uns wunderbare Geſchichten von Unterredung ein Feſtland in der Atlantiſchen See, größer
rieſiges Städten und Jnſeln, welche in die Tiefe des Meeres verſunten als Kleinaſien, Europa und Lybien zuſammengenommen. Auch

rieth die ſind. Vineta und Arkon ſind ſolche Städte. Aber noch weit die Gallier hatten ihre, von der römiſchen Geſchichtsſchreiber
wunderbarer als dieſe Mär klingt an unſer Ohr die uns ſchon Tinagenes geſammelten Traditionen über Atlantis, und nach
aus dem Alterthum überlieferte Sage von Atlantis, dem Diodorus Siculus ſollen die Phönizier eine große Jnſel im

nd rief verſunkenen Kontinent im Atlantiſchen Ozean. Was iſt Sage? Altlantiſchen Ozean, außerhalb der Säulen des Herkules, ert
Verklungene und idealiſirte Geſchichte. So ſpiegeln ſich in den deckt haben, ſtrotzend von Reichthümern aller Art, außerordent-

Brüllen, Bildern der Götter und Heroen der alten Griechen die Helden lich fruchtbar, mit Strömen, Bergen und Wäldern. Donnelly
ib thaten berühmter und großer Männer ab, deren e en ſtellt die beſtimmte Behauptung von der Erzählung des Atlan-emſelben ſich im Volke lebendig erhielt, in Ermangelung der Schreibkunſt tiſchen Kontinents auf, ja, er geht noch viel weiter und will

von Mund zu Mund überliefert und fortgepflanzt. Der ſkeptiſche den Nachweis führen, daß Platos Beſchreibung keine Fabel,wieder Menſch iſt gern geneigt, ſtolz auf ſein ſontge prittenes Erkennt ſondern wahrhafte vorgeſchichtliche Geſchichte iſt; daß Atlantis
erkannt nißvermögen, vergangene Ereigniſſe, ſofern ſie ihm nicht ſchwarz jene Region war, in welcher der Menſch ſich zuerſt aus dem

auf weiß überliefert werden, der Sage zu überantworten. Zuſtande der Barbarei erhob und zur Civiliſation emporwuchs;
Oft aber kommt die Wiſſenſchaft der geſchmähten und ver daß die Bevölkerung von Atlantis ihren Ueberſchuß an diekannten Ueberlieferung zu Hilfe und rettet ihre Ehre. So Länder Amerikas, Afritas und Europas abgab, und ſomit

s Thor beſtätigte die Forſchung die wunderſame Mär vom Untergang Aegypten, Griechenland u. ſ. w. lediglich atlantiſche Kolonien
bin ich, der Städte Herkulanum und Pompeji, von deren Wahrheit ſich geweſen ſeien daß Atlantis nichts anderes als die vorſintfluth

heute jeder Reiſende überzeugen kann ſie wies die Wahrheit liche Welt in dem Garten Eden und die Götter und Heroen
zahlreicher angezweifelter Berichte des Vaters der Geſchichte, der Griechen, Hindus und nordiſchen Völker nichts anderes als
Herodot, nach, den man verleumderiſcher und ungerechter Weiſe die Könige von Atlantis geweſen ſeien daß die Mythologie

e vielen, äufig als „Vater der Lüge“ bezeichnete, und r bemächtigt von Aegypten und Peru die J r in der Sonnenver-
jorweges ch neuerdings auch mehr und mehr der alten Atlantismythe, ehrung beſtehende Religion von Atlantis und Aegyptens Kultur
rſpüren. indem ſie ſich nicht damit begnügt, von einem verſunkenen Kon ein Bild der Kultur von Atlantis darſtellt u. ſ. w. Ferner da
ſicherlich tinent zu ſprechen, ſondern gleich von zweien, Atlantis und Alklantis der urſprüngliche Wohnſitz ſowohl der ariſchen ale au

er Lemuria, welche beide die Urheimath der Menſchheit geweſen der ſemitiſchen und vielleicht ſogar der turaniſchen Raſſe geweſen und
n ſeinen ſein ſollen. Wir ſchicken voraus, daß es ſich ſelbſtverſtändlich durch ein furchtbares Elementarereigniß bis auf die höchſten

nur im die Hypotheſen einzelner Forſcher handelt, denen die Bergſpitzen die heutigen Azoren mit allen ſeinen
r ſeinen Wiſſenſchaft im allgemeinen noch mit Achſelzucken oder doch in wohnern verſunken iſt. Nur wenige Perſonen ſeien auf Schiffen
ſich den abwartender Haltung gegenüberſteht. entkommen, die den umwohnenden Völkern von der entſetzlichen

Die erſte Kunde von Atlantis verdanken wir Plato, der Kataſtrophe Kunde brachten, deren Andenken bis in unſere Zeit
ch vom ans in ſeinem „Kritias“ ein leider unvollendet gebliebenes in Geſtalt der Sintfluth bei vielen Völkern der alten und

phantaſtiſches Gemälde der Jnſel entwirft. Er führt die Mit neuen Welt noch lebendig iſt.
Trappiſt theilung auf keinen Geringeren zurück als Solon. Während Der genannte Autor ſucht vor allem die Möglichkeit einer
Wieder ſeines Beſuchs in Aegypten habe dieſem ein ägyptiſcher Prieſter die 8 furchtbaren Kataſtrophe zu beweiſen. Jn der That ſpricht

Geſchichte der Blüthe und des Untergangs von Atlantis erzählt, dieſer Umſtand mehr als alles andere gegen die Wahrheit der
und der berühmte Weiſe habe ſpäter die Abſicht gehegt, die- Plato'ſchen Ueberlieferung. Mehr und mehr kommt die

nd blieb ſelbe als großes Heldengedicht den Griechen zu hinterlaſſen, ſei geologiſche Forſchung von den früher behaupteten gewaltigen
rmüdlich aber durch hohes Alter oder aus anderen Gründen an der Aus Erdkataſtrophen ab, indem ſie eine allmähliche Evolution, nicht
orte zu führung verhindert worden. Entweder durch Ueberlieferung ſehr verſchieden von den auch heute noch vorhandenen, an deren
Thieres oder durch einen erhalten gebliebenen Bruchtheil des Stelle ſetzt. Die Aehnlichkeit der Sintfluthſagen der ameri-

Manuſkripts gelangte die Sage zur Kenntniß Platos. Nach kaniſchen, europäiſchen und afrikaniſchen Völker, auf welche
n ſchien n Schilderung erklärte der ägyptiſche Prieſter dem Griechen Donnelly hinweiſt, kann ihre Erklärung ebenſogut in einer
n Aus Art und Weiſe, wie er dazu gekommen. Aegypten ſei das Reihe großer die bald hier, bald da ein

einzige, bei den zahlreichen Vertilgungen der Menſchheit durch traten, finden, und die Aehnlichkeit der altamerikaniſchen
e ſchon euer und Waſſer der Vernichtung entronnene Land, daher Kulturen mit denen der alten Welt in der einheitlichen Ent-

e b be es alle Wiſſenſchaft, die anderswo vergangen ſei, in ſeinen wickelungsfähigkeit der Menſchen überhaupt. So gut wie
e ver empeln aufbewahrt. So habe es auch die Kunde von Atlantis Donnelly annimmt, daß Atlantis die Urheimath der Menſchheit
Anblick behalten, dereinſt einer Jnſel, ſo groß wie ein Feſtland und ſei und ſich die Kultur nebſt ihren damaligen Erzeugniſſen über

rößer als Aſien und Lybien zuſammen. Sie bedeckte eine Amerika und EuropaAſien ausbreitete, kann man doch auch
hier ge Fläche vom zwölften bis vierzigſten Grad nördlicher Breite und annehmen, daß europäiſche oder aſiatiſche Handelsvölker

lag im Altlantiſchen Ozean weſtlich der Säulen des Herkul s. (vielleicht Phönizier) in frühren Zeiten ſchon Amerika
Der Aegypter beſchreibt dann ausführlich die Pflanzen und erreicht und einige von ihnen fich dort an-itſégur, Thierwelt der Jnſel, die Menſchen und Einrichtungen. Jhre geſiedelt haben. Schon 1685 hat Bircherod in der That die
Macht erſtreckte ſich weit, ſelbit mit Aegypten und Europa Vermuthung ausgeſprochen, daß phöniziſche oder karthagiſche

Adreſſe hätten ihre Könige Krieg geführt und nur vor dem unbezwing Handelsſchiffe, durch Stürme und Strömungen von ihrem Wege
lichen Widerſtand der tapferen Hellenen hätten ſie zurückweichen abgetrieben, nach Amerika verſchlagen und von dort glücklich
müſſen. Einſt entſtand eine ungeheuere Ueberſchwemmung, mit zurückgekehrt ſeien und auf ihren Erzählungen die Sage vonneben Erdbeben verbunden, und in Zeit von einer Nacht und einem tlantis beruhe. Wer einmal die Richtigkei irgend einer Jdee

ter der Tag verſchwand der große Kontinent, um nur noch in der Sage zu beweiſen trachtet, der wird Zufälligkeiten und Aehnlichkeiten
fortzuleben. Die Zeit des Untergangs verlegt Plato etwa genügend finden, die dieſelbe zu beweiſen ſcheinen, und wenn
9000 Jahre zurück. in ein paar tauſend Jahren beiſpielsweiſe ein Forſcher deniſt mit Nun liegt die Vermuthung nahe, daß der griechiſche Nachweis liefern will, Hertzka's „Freiland“ ſei gar kein Phan
Schriftſteller mit ſeiner Darſtellung einer phantaſtiſchen taſiegebilde, ſondern habe in Wirklichkeit in Afrika exiſtirt, ſo

h die Spekulation Raum gab. Vielleicht bezweckie er die Schilderung wird er ebenfalls Gründe über Gründe und Beweiſe über Be
eines utopiſtiſchen Staats, um ſeiner Zeit einen Spiegel vor weiſe für ſeine Behauptung e bringen können.Lippen zuhalten, wie es Moore in ſeiner „Utopia“ und nach ihm zahl Die Möglichkeit iſt indeſſen nicht ausgeſchloſſen, ſogar die
reiche Nachfolger gethan haben. Sonderbar berühren wenigſtens Wahrſcheinlichkeit nicht ganz, vorausgeſetzt, daß wir das aben
die genauen Angaben, die er über die Bevölkerung und die l teuerliche Phantoſiegemälde Donnellys fallen laſſen und uns
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lediglich an nackte Thatſachen halten. Warum ſoll nicht im
Atlantiſchen Ozean eine große bewohnte Jnſel beſtanden haben
und untergegangen ſein Zahlreiche Jnſeln ſind durch plötzliche
und allmähliche Kataſtrophen entſtanden und untergegangen.Vielleicht war es ſogar ein Kontinent, von dem ſich in der Chat eine

dunkle Sage erhalten hat. Die Azoren, welche man als die
Ueberbleibſel von Atlantis, als deſſen noch aus dem Meere
ragende höchſte Spitzen betrachtet, ſind auch heute noch der Centralſitz

oßer vulkaniſcher Thätigkeit. Außerdem haben (nach Donnelly) die
Schiffe verſchiedener Nationen, wie Amerika, Deutſchland und
England bei ihrer kartographiſchen Aufnahme des Alklantiſchen
Ozeans eine ausgedehnte Bodenerhebung gefunden, die von den
Küſten der britiſchen Jnſeln ſüdwärts bis zum Kap Orange an der
Küſte Südamerikas ſich erſtreckt, von da ſüdoſtwärts bis zur
amerikaniſchen Küſte abſpringt und von da wieder ſüdlich bis
ur Jnſel Triſtan da Cunha läuft. Dieſe Bodenerhebung
teigt durchſchnittlich bis zu 9000 Fuß über die großen atlan

tiſchen Tiefen in der unmittelbaren Nachbarſchaft empor und
erreicht in den Azoren und einigen anderen Jnſeln die Ober-
fläche des Meeres. Ferner weiſen Unger und Heer auf das
Vorkommen derſelben Miocänflora in der Schweiz wie in
Amerika hin, und ſchließen hieraus auf einen urſprünglichen
ſener erharg Amerikas mit Europa; ja, Heer hat ſogar in

e iner Flora tortiaria Helvetiae einen idealen Kontinent At-
lantis dargeſtellt, welcher dem jetzt weiteſten und tiefſten Theile
des Atlantiſchen Ozeans entſpricht. Dieſelben Pflanzentypen des
europäiſchen Miocänzeitalters wachſen alſo noch heute in den
Wäldern von Virginia, Nord und Südcarolina und Florida,
und einige davon ſind uns allgemein bekannte und vertraute

flanzen, wie Magnolia, Tulpenbäume, Ahorn, Pla-
tanen, Robinas, Sequias u. ſ. w. Es iſt ganz
unmöglich, daß alle dieſe Bäume von der Schweiz
nach Amerika hätten wandern können, wenn dieſe Länder
nicht miteinander verbunden geweſen wären.“ So ſchließt
Donnelly aber der Umſtand, daß e von Heer entworfene
Kontinent nach dem Ende der Miocänperiode ſehr ſchnell

unken ſein müßte, erweckt unſeren Zweifel. Außerdem giebt
es ja worauf Aſa Gray und Oliver mit Recht hinweiſen
noch einen anderen Weg von Europa nach Amerika oder um
gekehrt: den jetzt noch beſtehenden quer durch Aſien. So hat
jedes Ding ſeine zwei Seiten, und wir müſſen es dem Leſer
überlaſſen, ſich die ſeiner Anſchauung entſprechende Hypotheſe
auszuwählen.

Wir erwähnten ſchon oben, daß zahlreiche Forſcher, vor
allem Sclater und Forſter, die einſtige Exiſtenz eines großenKontinents in der Südſee annehmen. Der älbe ſoll ſich an der

Stelle des heutigen Jndiſchen Ozeans von Madagaskar bis
Sumatra und nordwärts bis Jndien erſtreckt haben, und die
Jnſeln der Südſee ſollen danach nichts anderes ſein als die
Bergesgipfel eines verſunkenen oder noch im Verſinken begriffenen
Feſtlandes. Dieſe Hypotheſe ſoll die eigenthümliche Thatſache
erklären, daß manche Arten der Halbaffen (Lemuriden) ſich
ſowohl in Madagaskar als auch in Jndien und auf den
indiſchen Jnſeln vorfinden. Der verſunkene Kontinent, von
Sclater Lemurien genannt, ſei die Urheimath der Lemuriden
geweſen, von der aus ſie ſich weſtlich und öſtlich ausgebreitet
hätten. Nach Anhängern der letzteren Hypotheſe ſoll „Lemurien“
e wie Aktlantis die Urheimath des Menſchengeſchlechts
ein.

In beiden Fällen würde es zwecklos ſein, ſagen zu wollen
das eine wie das andere hat mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich.
Wir können nur die Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Beobachtung
konſtatieren, allen ſich daran anſchließenden Folgerungen
müſſen wir ein unbeugſames „ignoramus“ entgegenſetzen. Vielleicht
wird die Zukunft deutlicher ſprechen. Unſere geologiſche Wiſſen
ſchaft, die ſchon ſo unendlich bedeutſame Früchte getragen hat,
iſt noch ſehr jung, wer weiß was ſie uns im nächſten Jahr-
hundert für Entdeckungen bringt. Kürzlich ging durch die
Preſſe die Nachricht von der Erfindung eines ſubmarinen
Schiffes, wodurch die Phantaſien Jules Vernes vervwirklicht
worden wären. Beſtätigt ſich die Mittheilung und wenn
ſie ſich nicht beſtätigt, ſo iſt die Konſtruction eines ſolchen
Fahrzeuges doch nur eine Frage der Zeit! ſo werden wir
bald über die verſunkenen Welen Atlantis und Lemurig
wichtige Aufſchlüſſe erwarten dürfen.

Allerlei.
Rs. Wichtigere Gedenktage im März 1898. Am 1. März

iſt der 50. Gedenktag der Ausrufung des zu Preußen gehörigen
Kantons Reuendurg (Schwei;) zur Republik (1. März
1848); am 4. der 150. Geburtstags Wilhelms V. von
Oranien, des letzten „Erbſtatthalters“ der Niederlande (geb.
4. März 1748, Erbſtatthalter ſeit 1751 und ſeit 1766 ſelbſtſtändig,
1795 von den Franzoſen vertrieben, geſt. 9. April 1806 in Braun
ſchweig) am 11. der 100. Gedenktag jenes demüthigenden Beſchluſſes
des Friedenskongreſſes in Raſtatt, durch welchen
Frankreich das linke Rheinufer zugeſprochen wurde
(11. März 1798); am 13. der 50. Gedenktag vom Rücktritt
des öſterreichiſchen Staatskanzlers Fürſten Klemens Metternich
(13. März 1848), welcher Jahrzehnte lang die mitteleuropäiſche Politik
in rückſchrittlichem Sinne beeinflußt hatte und am 16. der 100. Todes
tag des Dichteis 2c. Alois Blumauesr (geb. 21. Dezember 1755
zu Steyer in Oberöſterreich, einige Zeit Mitgſied des Jeſuitenordens,
welchen er ſpäter aus eigener Kenntniß mit Satire geißelte, r
16. März 1798 in Vien). Weiterhin fällt auf den 18. der 50. Ge
denktag des verhängnißvollen Straßen und Barrikaden-
kampfes in Berlin (18. Marz 1848) auf den 19. der 200. Ge
burtstag des evangeliſchen Toulouſer Kaufmanns Jean Calas
(geb. 19. März 1698, 1761 auf Betreiben fanatiſirter Katvoliken
ſchaaren wegen haltloſer Beſchuldigungen veruriheilt, am 9. März
1762 qualvoll hingerichtet, 1765 glänzend freigeſprochen; auf den 20.
der 70. Gedenktag der Abdankung desKönigsLudwigs I.
von Baiern (ſeit 1825 auf dem Throne, verzichtete am 20. März
1848 zu Gunſten ſeines älteſten Sohnes Maximilian); auf den 24.
der 50. Gedenktag des Crſcheinens jener däniſchen Regierungsprokla
mation, welche Dänemark bis zur Eider forderte und die
Loſung zum Abfall von SchleswigHolſtein gab (24. März 1848);
und auf den 30. der 50. Gedenktag der Eröffnung des
Frankfurter Vorparlaments“ (30. oder 31. März 1848,
hielt ſeine Berathungen bis zum 3. April.)

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“
März.

Pärchen ſchwärmen ſchon in Maſſe
An dem erſten Tag im März
Auf der lichterhellten Gaſſe
Vorwärts, aufwärts dringt das Herz.

Keiner will am Ofen hocken,
Ofen iſt ein garſtig Ding;
Bald um helle Lampenglocken
Surrt der erſte Schmetterling,.

der denkt und ſinnt ſchon täglich,
as ſich nur das Herz beſtellt

Lieber Gott, wie iſt das möglich
Soviel Freude in der Welt!

Höhe der Zerſtreutheit.
Profeſſor (auf dem Bahnhof) Schaffner, wann fährt denn end

lich der Schnellzug 1 Uhr 13?

Der Superlativ.
Junge Dame: Sie verſtehen ſich aufs Größenmaß, Herr

Lieutenant, ſagen Sie mir aufrichtig: bin ich eigentlich klein oder
ſchon mittelgroß

Lieutenant: Aber gnädiges Fräulein unterſchätzen ſich ganz ge
waltig, Sie ſind entſchieden eine der mittelgrößten Damen, die ich
kenne

Druckfehler.
Das Zimmer war mit Waffen prachtvoll dekorirt.

Wänden ſah man Schwerter, Schilde und Wanzen.
An den

Von BHüchjertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Die britiſche Ländergier erſtreckt ſich jetzt in Regionen, in

denen vorausſichtlich nicht riel zu holen iſt, die in Eis und Schnee
ſtarren und von höchſtens ein paar Dutzend Eskimos dewohnt ſind.
Wie wir der illuſtrirten Zeitſchrift für Länder- und Völkerkunde
„Globus“ entnehmen, wo dieſer anderweitig nirgends erwähnte Vor
gang von R. Bach in Montreal geſchildert wird, hat im verfloſſenen
Sommer die kanadiſche Regierung den ampfer „Diana“, Kapitän Waken
ham, nach dem im arktiſchen Jnſelgewirr Nordamerikas geiegenenBaffin
land entiendet, wo (im Cumberlandgolf) im Auguſt die britiſche Flagge
Priß und dieſes Polarland dem britiſchen Reiche einverleibt wurde.
Die „Diana“ verfolgte außerdem den Zweck, die Eisverhältniſſe der
Hudſonſtraße und der Hudſonbai zu erforſchen. Der Bericht fiel ſehr
günſtig aus und die kanadiſche Regierung plant infolgedeſſen den
Bau einer Eiſenbahn aus dem kanadiſchen Weſten nach Fort Ehurchill
an der Hudſonbai. Von hier ſoll dann eine direkte Dampferfahrt
nach Europa eingerichtet werden.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Notalionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leiprigerſtr. 877
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